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Kritiſche Stunden in Genf
Frankreichs Haltung zum polniſchen

Vorſchlag
Scharfe Gegenſätze in der franzöſiſchen Delegation

Telegraphiſche Mel'dung.)
Genf, 6. September.

Jnnerhalb der franzöſiſchen Delegation finden gegenwärtig

eingehende Verhandlungen über die Haltung ſtatt,
die die franzöſiſche Delegation zu den polniſchen Nichtangriffs-
pakt Vorſchlägen einnehmen ſoll. Jm Laufe des geſtrigen Abends,
und auch heute haben längere Verhandlungen zwiſchen Paul-
BZoncour und dem polniſchen Delegierten Sokal ſtattgefunden.

Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, beſtehen inner-
alb der franzöſiſchen Delegation ſchroffe Gegenſätze in dieſer

age und zwar zwiſchen Briand auf der einen Seite und Paul-
oncour und Loucheur auf der anderen Seite. Außenminiſter

Briand ſoll nach ſeiner Rückkehr von ſeinem mehrwöchigen Urlaub
nach Paris die polniſchen Paktvorſchläge bereits in einem weit
vorgeſchrittenen Stadium der Behandlung innerhalb des Kabi-
netts vorgefunden haben, jedoch keineswegs mit der dort vor

enommenen Behandlung dieſer Angelegenheit einverſtandenin. Briand ſoll nun, wie verſichert wird, fordern,
die Jnitiative und Gleichung dieſer Angelegenheit ihm

überlaſſen bleibe, um dann die polniſchen Vorſchläge in Ueber
einſtimmung mit Chamberlain weiter durchführen zu können.

gebend für Briand ſoll hierbei die ihm bekannte grund
lich ablehnende Haltung der engliſchen

e gierung ſein, die nach wie vor alle Vorſchläge, die auf die
es Genfer Protokolls hinauslaufen, kategoriſch

ablehnt. Paul-Boncour und Loucheur wollen dagegen die weitere
Verfolgung zunächſt der polniſchen Delegation überlaſſen. Die
Abſichten, die den polniſch- franzöſiſchen Vorſchlägen zugrunde
liegen, laufen ſchließlich darauf hinaus, bei der allgemeinen Dis-e in der Vollverſammlung des Völkerbundes eine Atmo-
ſphäre zu ſchaffen, die dann im weiteren Verlauf notwendiger
weiſe zu der Eröffnung von Verhandlungen über den Abſchluß
eines Oſtlocarno- Paktes mit Einſchluß Deutſchlands führen
würde. Man weiſt darauf hin, daß in ähnlicher Weiſe die Ver
handlungen über das Genfer Protokoll trotz des Scheiterns zum
Abſchluß des Locarnopaktes geführt haben. Eine ähnliche Aktion
i genwärtig von polniſch franzöſiſcher Seite in Bezug auf
ie Herbeiführung eines Oſtlocarno eingeleitet werden zu ſein.

Ueberweiſung des polniſchen Vor-
ſchlages an die Abrüſtungskommiſſion?

Telegraphiſche Meldung)
Genf, 6. September.

Jm Laufe des Vormittags traten im Völkerbundsſekretariat
die geſtern gebildeten ſechs Kommiſſionen der Vollverſammlungzuſammen. Ja der dritten Kommiſſion für Abrüſtungsfragen

erklärte der tſchechiſche Außenminiſter Beneſch, daß die Feſt
ſetzung einer Tagesordnung für die Kommiſſion ſich erübrige, da
aus der Vollverſammlung eine Reihe außerordentlich bedeutungs-
voller Fragen überwieſen werden würden. Allgemein iſt dieſe
Erklärung Beneſch' dahin aufgefaßt worden, daß der Abrüſtungs-
kommiſſion die polniſchen NichtangriffsPaktvorſchläge von der Voll
verſammlung zur Prüfung überwieſen werden ſollen.

Dr. Streſemann kommt für einige Tage
nach Berlin

Telegraphiſche Meldung,)
Genf, 6. September.

Nach den bisherigen Dispoſitionen beabſichtigt Reichsaußen
miniſter Dr. Streſemann, am Freitag früh für einige Tage nach
Berlin zurückzukehren, da am Sonnabendein Kabinett s-
rat ſtattfindet, an dem Dr. Streſemann über die bisherigen
Genfer Verhandlungen Bericht erſtatten wird. Das Kabinett
dürfte zu den weiteren Verhandlungen in Genf noch grundſätzlich
Stellung nehmen. Die Kabinettsſitzung wird jedenfalls die polni
ſchen Vorſchläge eingehend erörtern. Dr. Streſemann beabſichtigt,
am Montag wieber nach Genf zurückzukehren.

Zuſammenkunft Chamberlain-Briand
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 6. September.

Jm Laufe des geſtrigen Abends hat eine Zuſammenkunft
7 Chamberlain und Briand ſtattgefunden. Obgleich über

ieſe Unterredung das übliche Stillſchweigen bewahrt wird, be
ſteht doch Grund zu der Annahme, daß hierbei in erſter Linie die
wiſchen Deutſchland und Frankreich ſchwebenden Fragen ſowie
ie Aktion der polniſchen Regierung zur Herbeiführung eines

Nichtangriffspaktes zur Sprache gelangt ſind. Es verlautet fer-
ner, daß in der Unterredung darauf hingewieſen worden iſt, daß
der Vorſchlag der polniſchen Regierung lediglich als eine An
regung im Rahmen der geſamten Abrüſtungsdebatte in der Voll
verſammlung zur Erörterung gelangen könnte.

Dr. Streſemann bei Chamberlain
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 6. September.
Heute vormittag kurz nach 10 Uhr begab ſich Außenminiſter

Dr. Streſemann ins Hotel „Beau Rivage“, wo er eine Unter
redung mit dem engliſchen Außenminiſter Chamberlain hatte, die
den ganzen Vormittag andauerte.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hat vormittags
nach der Zuſammenkunft mit Chamberlain noch eine einſtündige
Unterredung mit dem litauiſchen Miniſter-
präſidenten Woldemaras gehabt. Hierbei ſind in großen
Zügen die verſchiedenen zwiſchen Deutſchland und Litauen
ſchwebenden Fragen, insbeſondere das Memelgebiet be-
rührende Punkte, erörtert worden. Jnfolge der außerordentlich
großen Zahl von Fragen, die in bezug auf das Memelgebiet einer
eingehenden Klärung von ſeiten der litauiſchen Regierung harren,
iſt eine Reihe weiterer Unterredungen zwiſchen dem litauiſchen
Miniſterpräſidenten und der deutſchen Delegation vorgeſehen. Um
die Mittagszeit fand eine Sitzung des Büros der Völkerbunds-
verſammlung ſtatt, an der außer Briand und Chamberlain auch
Dr. Streſemann teilnahm.

3

Der jugoſlawiſche Außenminiſter Marinko witſch hatte
zunächſt eine längere Unterredung mit Briand und ſpäter mit
Chamberlain. Die Unterredungen behandelten die gktuellen
Fragen der Balkanpolitik. Morgen, 7. September, nachmittags
3 Uhr treten die Außenminiſter der vier baltiſchen Staaten
Eſthland, Lettland, Litauen und Finnland zu einer erſten Aus
ſprache zuſammen, an die ſich weitere Unterredungen anknüpfen
ſollen.

Bulgariſch-jugoſlawiſche Annäherung
in Genf

Genf, 6. September.
Der jugo ſlawiſche Außenminiſter Marinkowitſch und

der bulgariſche Außenminiſter Buroff haben am Montag
abend ein erſtes Zuſammentreffen gehabt, bei dem weitere Zu-
ſammenkünfte vereinbart worden ſind. Jn den kommenden Unter
redungen zwiſchen den beiden Außenminiſtern ſollen die Grund-zig ſowie auch die Zeitpunkte für die Aufnahme der

ulgariſch jugoſlawiſchen Handelsvertrags-
ver handlungen feſtgelegt werden. Die Unterredungen
werden aller Vorausſicht nach in abſehbarer Zeit in Belgrad auf-
genommen werden. Jedoch dürfte die Entſcheidung hierüber erſt
in den bevorſtehenden Beſprechungen der beiden Außenminiſter
Bulgariens und Jugoſlawiens fallen.

Ein griechiſch- italieniſcher
Garantiepakt?

Telegraphiſche Meldung.)
Genf, 6. September.

Geſtern abend hat eine Zuſammenkunft zwiſchen dem
e rkr Außenminiſter Michalakopulos und dem erſten
talieniſchen Delegierten Scialoja ſtattgefunden. Aus gut

unterrichteten Balkankreiſen erfährt die Telegraphen-Union, daß
in dieſer Unterredung von griechiſcher Seite der Gedanke eines
italieniſch- griechiſchen Garantiepaktes angeregt
worden ſei. Griechenland wünſcht den Abſchluß eines Vertrages
mit Jtalien, der Griechenland ſeinen gegenwärtigen territorialen
Status einſchließlich Saloniki gewährt. Da die Fa der Jnſel-
ruppe Dodekanes durch ein Abkommen zwiſchen Griechenland und
talien bereits geregelt iſt, nimmt man an, daß von italieniſcher

z die griechiſche Anregung mit Wohlwollen geprüft werden
wird.

Chamberlain gegen die polniſchen
Vorſchläge

Telegraphiſche Meldung.)
Genf, 6. September.

Der engliſche Außenminiſter Chamberlain en heute
r einige Vertreter der engliſchen Preſſe. Chamberlain
erklärte dieſen, daß die engliſche Delegation die Kandidatur
Kanadas in den Völkerbund unterſtützen werde.

Zu den polniſchen Vorſchlägen erklärte Chamberlain, es
müſſe der polniſchen Regierung dringend empfohlen werden,
die Sicherungen, die ſie bereits erhalten hätte, nicht
durch Maßnahmen zu entwerten. Eine Aktion der
polniſchen Regierung zur Einleitung einer Diskuſſion über den
Abſchluß eines Sicherheitsvertrages könnte lediglich den Eindruck
erwecken, als ob die Polen die bereits für Polen geſchaffenen
Sicherungen nicht als genügend erachten. Hierdurch würden dieſe
zweifellos eine Entwertung erfahren. England könne nicht ein
ſehen, was mit den polniſchen Vorſchlägen gewonnen werden
könne. Es exiſtieren ſchon die Garantien des Völkerbundspaktes.
Es exiſtieren weiter die weſtlichen und öſtlichen Locarnoverträge,
die die Friedensgarantien noch verſtärken. Mehr ſei nicht
nötig. Wenn einzelne Redner das Bedürfnis hätten, in der
Vollverſammlung Friedensphraſen zu dreſchen, ſo bleibe ihnen
das unbenommen, aber England ſei für eine Wiederbelebunt,
des Genfer Protokolls und für neue Dinge nicht zu haben.

Allgemein iſt der außerordentlich gereizte Ton aufgefallen,
dem der engliſche Außenminiſter ſeine Erklärungen abgegeben

at.
Weitere Berichte über Genf auf Seite 2.

Der unverdauliche
Memelbiſſen

Die litauiſchen Machthaber im Memelgebiet haben den
glänzenden deutſchen Sieg bei den memelländiſchen Land-
tagswahlen mit neuen Terrormaßnahmen beantwortet, von
denen die politiſch wichtigſte zweifellos die Ernennung des
bisherigen Kriegsminiſters, Oberſten Merkys, zum
Gouverneur im Memelgebiet iſt. Merkys iſt bekannt als
einer der ſchlimmſten Deutſchenhaſſer, der im litauiſchen
Kabinett ſtets für das ſchärfſte Vorgehen gegen alles, was
ſich innerhalb Litauens zum deutſchen Kulturkreis bekennt,
eingetreten iſt. Auf ſeine Jnitiative ſind auch zweifellos
die weiteren Maßnahmen gegen die Memeldeutſchen zurück
zuführen, die jetzt eingeleitet worden ſind. Trotz deutſchen
Einſpruches wurden die Ausweiſungen der beiden Redak-
teure des „Memeler Dampfbootes“, die ſchon im Frühjahr
dieſes Jahres eine erhebliche Rolle bei der zunehmenden
Spannung zwiſchen Berlin und Kowno ſpielten, aufrecht-
erhalten, ohne Frage in der Abſicht, dadurch dies Organ,
das gegen die Litauiſierungsbeſtrebungen des Kabinetts
Smetena das ſtärkſte Bollwerk darſtellt, lahmzulegen und
mundtot zu machen. Und ebenſo iſt man bereits dazu über
gegangen, trotz der Jntervention des deutſchen Geſandten
in Kowno reichsdeutſche Perſönlichkeiten auszuweiſen, die
a das Wirtſchaftsleben Memels von größter Bedeutung
ind.

Alle dieſe Maßnahmen ſtehen ſelbſtverſtändlich in
kraſſeſtem Widerſpruch zu den Verſprechungen, die der
litauiſche Außenminiſter Woldemaras während der Juni-
tagung des Völkerbundsrats dem deutſchen Außenminiſter

Sie ſtellen einen glatten Wortbruch dar, und
Streſemann wird ſich hiernach kaum auf eine neue

Unterhaltung mit Herrn Woldemaras einlaſſen können.
Welche Schritte die Reichsregierung von ſich aus gegen die
feindſelige Haltung der litauiſchen Regierung zu unter
nehmen gedenkt, wird hoffentlich binnen kürzeſter Friſt
innerhalb des Kabinetts beraten werden. Auf jeden Fall
wird Dr. Streſemann jetzt aber nicht mehr umhin können,
die Memelfrage in ihrer ganzen Breite vor dem Völker-
bund aufzurollen, der ſich, ſchon wegen der grundſätzlichen
Bedeutung der ganzen Angelegenheit für das Minder-
heitenrecht, damit wird beſchäftigen müſſen, wenn er nicht
den letzten Reſt von Autorität in der deutſchen Oeffentlich-
keit verlieren will. e allem Ueberfluß hat ſich nun auch
noch die litauiſche Geſandtſchaft in Berlin bewogen gefühlt,
in einem Rundſchreiben an die deutſche Preſſe der d
Oeffentlichkeit Vorhaltungen über die Aufnahme des
deutſchen Wahlſieges im Memelgebiet im Reich zu machen.
Trotz entgegenſtehender Mitteilungen glauben wir er
warten zu müſſen, daß das Reichskabinett in aller Form
Verwahrung gegen das Verhalten der litauiſchen Geſandt-
ſchaft einlegt, das mit der Zurückhaltung, die allen aus
ländiſchen Miſſionen in der Hauptſtadt eines Landes auf-
erlegt iſt, nicht vereinbart werden kann.

So drückend das Vorgehen der litauiſchen Machthaber
für das Memeldeutſchtum iſt, ſo hat es doch inſofern auch
eine erfreuliche Seite, als es im Grunde die vollkommene
Ohnmacht des Großlitauertums gegen das deutſche Kultur-
bewußtſein im Memelgebiet offenbart. Anders iſt auch die
Aeußerung des offiziöſen litauiſchen Organs nicht zu ver-
ſtehen, daß es zweifelhaft ſei, ob der neugewählte memel-
ländiſche Landtag ſeine Exiſtenz werde rechtfertigen können.
Dieſe unverhüllte Auflöſungsdrohung beweiſt zur Genüge,
wie ſchwer man in Kowno die Wahlniederlage im Memel-
gebiet ſpürt und wie ſehr man ſich bewußt iſt, daß man den
fetten Biſſen, den man mit ſtillſchweigender Unterſtützung
gewiſſer Ententekreiſe, vor allem der damaligen franzö-
ſiſchen Beſatzung, im Jahre 1921 ſchluckte, nicht verdauen
kann. Allerdings täte man in Kowno gut, ſich auch einmal
klar darüber zu werden, daß Deutſchland die Gewaltmaß-
nahmen gegen ſeine jetzigen und ehemaligen Staatsange-
hörigen nicht ohne entſprechende Gegenmaßregeln hin-
nehmen kann. Man täte gut, ſich zu überlegen, daß es für
einen kleinen Staat, auch wenn er ſich etwa der Unter
ſtützung Großbritanniens erfreuen ſollte, nicht gerade rat-
ſam iſt, ſich ſo ſyſtematiſch mit ſeinem politiſch und wirt
ſchaftlich ſtärkſten Nachbarn ſo zu verfeinden, wie es Litauen
augenblicklich mit Deutſchland tut. Man betreibt in Kowno
eine ausgeſprochene Konjunkturpolitik, ohne dabei zu be-
denken, daß die gegenwärtige, für Deutſchland ungünſtige
Konſtellation ſich ſchließlich einmal ſehr raſch und ſehr
gründlich wandeln kann. Solange der engliſch-ruſſiſche
Gegenſatz beſteht, ſolange Deutſchland und Polen noch
keinen modus vivendi gefunden haben, uuf Grund deſſen
man etwa an eine gemeinſame Löſung der Oſtprobleme
herangehen könnte, ſolange vor allem Teutſchland durch
den Druck auf ſeine Weſtgrenzen die Hän e gebunden ſind,
mag man in Kowno vielleicht ohne g eres Riſiko der
Großmannsſucht des kleinen Mannes f. nen können. Es
wird aber auch für Litauen über kurz oder lang einmal die
Zeit kommen, in der es ſich ſeine Exiſtenzberechtigung als



Randſtaat wird müſſen, und man muß ſich dann
dort vollkommen darüber klar ſein, daß mit Deutſchland als

an einen Fortbeſtand des litauiſchen Staatsweſens,
elbſt ohne das Memelgebiet nicht zu denken iſt. Nur die
völlige Kulturautonomie für das Memelland, wie ſie im
Memelſtatut verheißen war, und hinreichende politiſche
Selbſtändigkeit werden die deutſche Oeffentlichkeit auf die
Dauer befriedigen können.

Zur Ausweiſung der Redakteure
aus dem Memelgebiet

Telegraphiſche Meldung.)
Königsberg, 6. September.

Die heute verhafteten Redakteure Leubner und Warm
oom „Meineler Dampfboot“ wurden unter Bedeckung mit einem
Motorboot zum Dampfer „Memel“ gebracht, den ſie, um nicht
Aufſehen zu erregen, von der Rückſeite beſteigen mußten. Eine
I Menſchenmenge erwartete die beiden Ausgewieſenen
und überſchüttete ſie bei ihrem Erſcheinen mit
Blumen. Auf ein von der Menge auf die beiden Redakteure
ausgebrachtes Hoch antwortete Leubner mit einem Hoch auf das
Memelgebiet. Um 5511 Uhr verließ dann der Dampfer den Hafen,
begleitet von den n Hochrufen der 7

Auch Redakteur Brieskorn von der „Memelländiſchen
re in Heydekrug wurde in den Morgenſtunden von der
Redaktion weg verhaftet. Beamte der Landespolizei übergaben
ihn der Staatspoligzei, die dann Brieſekorn in einem Auto nach
Tilſit abtransportierte. Eine große r ſich auch
hier zum Abſchied eingefunden und begleitete den Ausgewieſenen
ein Stück des Weges.

Jm übrigen läßt man es mit der Ausweiſung der Redakteure
nicht bewenden, ſondern macht ſich daran, auch das techniſche
Perſonal bei den deutſchen Zeitungen aus dem Memelgebiet zu
vertreiben. So iſt dem Buchhalter Hitz von der „Memelländiſchen
Rundſchau“ die Aufenthaltsgenehmigung im Memelgebiet mit
dem 15. September entzogen worden.

Die Nachmittagsſitzung des
Völkerbundes

GBeginn der großen Kusſprache
C Telegraphiſche Meldung)

Genf, 6. September.
n der heutigen Nachmittagsſitzung der Vollverſammlung

des Völkerbundes begann die allgemeine Ausſprache über den
Bericht des Völkerbundsrates und des Generalſekretärs. Hierbei
brachte der holländiſche Außenminiſter einen Zwiſchenentwurf
ein, der die Grundſätze des Protokolls von 1924 neu auf
leben läßt. Jn der Gntſchließung heißt es: Die Völker
bundsverſammlung c zu der Ueberzeugung r daß, ohne
allerdings eine Diskuſſion über das Genfer Protokoll von 1924
wieder aufnehmen zu wollen, es dennoch wünſchenswert ſei, in
eine erneute Prüfung der Grundſätze des Genfer Protokolls zu
treten. Die rſammlung des Völkerbundes beſchließe die
Prüfung der Prinzipien des Protokolls von 1924 ſowie die
Schlußfolgerungen des Berichtes der vorbereitenden Abrüſtungs-net den zuſtändigen Kommiſſionen der Vollverſammlung
zur ellungnahme zu überweiſen. Der holländiſche
Außenminiſter begründete in eet Ausführungen
ſeinen der Vollverſammlung vorgelegtew Reſolutionsentwurf. Er
wies darauf hin, daß die brüſtungsarbeiten des
Völkerbundes bisher zu keinem Erfolg geführt hätten. Die
Urſache hierfür liege in der immer noh nicht du führtenmoraliſchen wen und in der Ablehnung der Grundſätze
des Genfer Protokolls. Der Geiſt dieſes Protokolls ſei jedoch
nicht tot, und es wäre jetzt der Zeitpunkt gekommen, ſeine Grund
ſähe auf ihren wahren Wert von neuem zu prüfen. Die Ab-Kann l der erſte Schritt und die Voraus rn für die allge
meine Sicherheit. Jede Regierung müſſe ſi ſſen bewußt ſein
welche Verantwortung ſie auf ſich nehme, wenn ſie die Durch
führung des Abrüſtungegedankens ablehne. Die Erklärungen
des holländiſchen Außenminiſters wurden von der Verſammlung
mit großem Beifall aufgenommen. Lediglich die engliſche
Delegation nahm an der allgemeinen Beifallskundgebung nicht
teil. Nach der Rede des holländiſchen Außenminiſters wurde die
Sitzung geſchloſſen.

Der holländiſche Antrag
Genf, 6. September.

Heute r hat eine Zuſammenkunft zwiſchen Cham-
berlain, Briand, Beneſch und Sokal ſtattgefunden, an der Be-
neſch als Vorſitzender der Abrüſtungskommiſſion der Voll
verſammlung teilnahm. Jn dieſer Unterzedung ſind die bekann-
ten polniſchen Vorſchläge eingehend erörtert worden. Der heute
nachmittag in der Vollverſammlung eingebrachte holländiſche
Antrag, der eine Wiederaufnahme der Grundſätze des Genfer
Protokolls vom Jahre 1924 e bedeutet in der gegen
wärtigen Situation eine Unterſtützung der polniſchen Abſtchten.
Er hat jedenfalls eine neue Situation in Genf herbeigeführt.
Die Lage hat dadurch eine ernſte Komplizierung erfahren. Die
engliſche Delegation macht aus ihrer ablehnenden Haltung gegenüber dem konform laufenden holländiſch polniſchen Aktionen kein

Hehl. Die Erklärung, die Chamberlain heute engliſchen Preſſe
verlretern enüber abgegeben hat, müſſe, ſo wird in engliſchen
Kreiſen feſtgeſtellt, als eine bindende und eindeutige Stellung-
nahme der engliſchen Regierung aufgefaßt werden.

Noch keine Note
wegen der Beſatzungsverminderung

Telegraphiſche Melduang)
Berlin, 6. September.

An zuſtändiger Stelle wird darauf hingewieſen, daß es ſich
bei der geſtrigen offiziellen Mitteilung der Botſchafterkonferenz an
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann über die Herabſetzung der
Truppenzahl im Rheinland lediglich um eine Mitteilung, nicht um
eine Note gehandelt habe. Die Mitteilung von Einzelheiten überdie Herabſetzung der Truppenzahl wird o erwartet, man nimmt

an, noch während der Genfer Tagung. Dann dürfte auch die
Frage des Termins der Abberufung der Truppen ſowie der zu
erwartenden Umorganiſation geklärt werden. Was den Termin
betrifft, ſo hat das „Journal“ für die Zurückziehung und Zuſam-
menlegung von Stäben den 265. Oktober genannt.

Neue ſchwere Grenzverletzungen
durch polniſches Militär

Marienwerder, 6. September.
Am Montag abend mußte, wie die „WeichſelZeitung“ berichtet,

ein polniſches Militärfluggeug bei Oderfeld (Kreis Marienwerder)
eine „Notlandung“ vornehmen, bei der die Jnſaſſen, zwei m
Vizefeldwebel, Verletzungen erlitten. Sie gaben an, an den
polniſchen Manövern bei Warſchau teilgenommen und dann eine
Schwarzfahrt nach Graudenz unternommen zu haben.

Einer Grenzverletzung machte ſich weiter am Sonntag gegen10.80 Uhr eine aus ſieben bis acht en beſtehende pol b ſche

Patrouille in der Gegend von Garnſee e Sie über
ſchritten etwa ſiebzig Meter von Garnſee-Dorf entfernt die
Grenze. Der Führer behauptete, auf dem Wege nach Graudenz
zu ſein, und tat ſehr erſtaunt, als er hörte, daß er ſich auf
deutſchem Gebiete befinde. Die Patrouille gehörte zu einer
größeren Abteilung, die im Grenzgelände Uebungen abhält.

Abſchluß des Katholikentages
Telegraphiſche Meld aung.)

Dortmund, 6. September.
Der Katholikentag wurde heute nachmittag mit einer län

eren Schlußrede vom Präſidenten Dr. Stegerwald geſchloſſen.Segen verbreitete ſich dabei über die nächſten Aufgaben des

Katholizismus und wies auf die ſeit dem Kriege eingetretene
Lockerung des Autoritätsbegriffes hin. Neben den ungeheuren
Zündſtoffen läge hier die Urſache für die tiefe Unruhe im deut-
ſchen Katholizismus und die große Gefahr einer geiſtigen undſozialen Bolſchewiſierung breiter Schichten. Der Redner wies

auf den Unterſchied zwiſchen politiſcher Taktik und prinzipieller
ufer hin, wonach letztere keine Kompromiſſe vertrage und
forderte, daß die prinzipielle Auffaſſung des Katholizismus zu
den großen Fragen des Lebens in den nächſten Jahren erneut
kriſtallklar hervorgeſtellt werde. Die deutſchen Katholiken dürf-
ten ſich nicht in politiſcher Romantik ergehen, ſondern müßten
in dem neuen Staate ihre Grundſätze weitgehend und nachdrück-
lich zu verwirklichen ſuchen.

Die Verfaſſungsfeier in Halle
Das Unterſuchungsergebnis

Telegraphiſche Meldung.)
Halle, 6. September.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat aus
Anlaß der Vorfälle bei der Verfaſſungsfeier in Halle der Miniſter
fit g. Kunſt und Volksbildung am Tage nach der

eier einen beſonderen Unterſuchungskommiſſar nach Halle ent
ſandt. Dieſer hat eine erſchöpfende Aufklärung des Tatbeſtandes
vorgenommen. Auf Grund dieſer Feſtſtellungen hat der Miniſter
dem Profeſſor Menzer ſein lebhaftes Befremden darüber aus
gedrückt, daß er durch Verkennung des Sinnes der Verfaſſungs-
feier ihren würdigen Verlauf unmöglich gemacht hat.

Bertaud zum Fluge Newyork--Rom
geſtartet

Newyork, 6. September.
Die Flieger Bertaud und Hill ſind heute nachmittag 1,26 Uhr

(Newyorker Zeit) mit dem Flugzeug „Old Glory“ zum Fluge nach
Rom geſtartet.

Courtney verſchiebt ſeinen Weiterflug
wiederum

London, 6. September.
Wie aus Coruna berichtet wird, hat Kapitän Courtneh infolge

der unbeſtimmten Witterungsverhältniſſe den nach
den Azoren wiederum verſchoben. Das meteorologiſche
Amt berichtet, daß dichte Nebel und elektriſche Entladungen
iſgen orung und den Azoren vorherrſchen. Eine ſpätere

eldung beſagt, daß Courtney ſeine Abſicht bekannt gab, von
Coruna direkt nach Newyork zu fliegen, ohne auf den Azoren oder
auf Neufundland, den beiden urſprünglich vorgeſehenen Stationen,
eine Zwiſchenlandung vorzunehmen. Er wird an den Bürger
meiſter von Newyork einen Brief des Bürgermeiſters von Corung
überbringen.

CLetzte Handelsmeldungen

wen er reeeerte ln Kbin
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Köln, 6. September.
Am Dienstag nachmittag traten im Rahmen des diesjährigen

Deutſchen Genoſſenſchaftstages die Baugenoſſenſchaften zu einer
Verhandlung zuſammen, um die für ſie beſonders wichtigen
Fragen zu behandeln. Als erſter Redner erörterte Verbands-
direktor Schumann, Allenſtein (Pr.), das Thema „Baugeld
und Realkredit“. Jn der Vorkriegszeit habe die Beſchaffung der
zum Bauen und zur vorteilhaften Beleihung notwendigen
Kapitalien kaum Kopfzerbrechen gemacht. Stockungen in dieſer
Beziehung gab es ſelten, da Gelder meiſt vorhanden waren. Daß
die Baugenoſſenſchaften aus der Jnflation am meiſten retten
konnten, ſteht feſt. Sie haben auch ihre Wirkſamkeit gleich in den
erſten Jahren des Wiederaufbaues im Rahmen der Möglichkeit
fortſetzen können. War es früher der Hauptzweck der baugenoſſen
ſchaftlichen Arbeit, für gleiches Geld beſſere Wohnungen zu ſchaffen,
ſo ſei jetzt die Mitarbeit der Baugenoſſenſchaften für die Be-
hebung der herrſchenden Wohnungsnot das Weſentlichſte. Faſt
unüberwindlich ſcheinen die Schwierigkeiten, die ſich der Deckung
des Neubedarfs und des aufgehäuften Bedarfs an Wohnungen
entgegenſtellen. Die deutſche Bauwirtſchaft hat ſich trotz größter
Anſtrengungen noch nicht erholen können. Der Staat allein
ſchafft es nicht, auch die Privatwirtſchaft müſſe helfen. Der Redner
verbreitet ſich weiter über das Bauwirtſchaftsproblem und darüber,
daß ſelbſt die Auslandskredite bisher nicht hinreichten, um die vor
kriegsmäßige Betätigung eintreten zu laſſen. Dieſer Entwicklung
der Dinge müßten die Baugenoſſenſchaften, ebenſo wie die Kredit
genoſſenſchaften Rechnung tragen. Für letztere, die das Baugeld-
geſchäft wieder aufgenommen haben, ſei auf die Richtlinien hin
gewieſen, die der Genoſſenſchaftstag in Weſterland 1905 an-
genommen und in denen er die Kreditgenoſſenſchaften für das Bau
geldgeſchäft gewiſſe Verhaltungsmaßregeln gegeben habe. Auch
heute ſeien dieſe Richtlinien noch maßgebend.

Danach ſprach als zweiter und letzter Redner Prof. Sie-
vert, über Verſicherung und Baugenoſſenſchaft“. Der
Referent führte aus, daß für den Kleinwohnungsbau und die Be
kämpfung der Wohnungsnot die Finanzierung die Hauptfrage ſei.
Vor dem Krieg ſeien die Erſparniſſe des ganzen Volkes die Grund
lage Für den Hhypothekarkredit geweſen. Die Jnflation habe alles
vernichtet und erſt ſeit 8 Jahren ſei die Bildung von neuem Spar
kapital möglich. Um aber den Wohnungsbau mit den jährlichen
Erſparniſſen wieder zu finanzieren, reiche der Umfang der Spar
tätigkeit noch nicht aus. Hier müßten andere Quellen erſchloſſen
werden, die auch in den Hypothekenbanken, den ſozialen Ver
ſicherungsanſtalten, Lebensverſicherungen uſw. vorhanden ſeien.
Die Verknüpfung des Wohnungsbaues mit einer Lebensver
ſicherung ſei ſchon ein alter Gedanke, der auch außerhalb Deutſch
land erfolgreich Fuß gefaßt habe. Ein wirklicher Erfolg ſei aber
mit einer Hhypothekarlebensverſicherung noch nicht zu verzeichnen.
Hier ſei die Belaſtung des Wohnungsinhabergs zu groß. Der Red-
nex ſchilderte ausführlich, wie die genoſſenſchaften auf dieſem
Gebiete mit den Lebensverſicherungsgeſellſchaften zuſammenkommen könnten, und gab genaue Richtlinien für dieſe g ammen

arbeit.
Frankfurter Abendbörſe

Frankfurt, den 6. September 1927. An der Abendbörſe hielt
die Luſtloſigkeit und Geſchäftsſtille an. Die Tendenz blieb bei
geringen Kursveränderungen zunächſt behauptet. J. G. Farben
und ElektrizitätsAktien, in denen geringe Deckungen vorgenommen
wurden, ſetzten etwas höher ein. Jm Verlaufe verſtimmte es,
daß von Bankſeiten nicht interveniert wurde. Es wurden erneut
Abgaben getätigt, die weitere Kursabſchwächungen zur Folge
hatten. Ablöſungsſchuld lagen ſchwach.

Schiffahrt
Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reederei

der SaaleSchiffer, Akt.-Geſ., Halle a. d. S.) Angekommen am
5. September 1927: Eildampfer „Nienburg“ mit Stückgut von
Hamburg.
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Aus aller Wekt
Schrechensſzenen an Vord eines Ozean-

dampfers
Schwere Atlantikſtürme.

Telegraphiſche Meldung,.)
Newyork, 6. September.

Die ſchlimmſten Stürme wohl ſeit Jahren dürften die
vor einigen Tagen in Newhyork eingelaufenen ſechs Ozean-
dampfer beſtanden haben. Aus den Reihen der Paſſagiere
konnte man, wohin man hörte, Schreckensgeſchichten vernehmen,
wie ſie in den Zeiten des modernen Dampferverkehrs nur
ſelten ſind.

Am ſchlimmſten dürfte wohl der italieniſche Dampfer
„Martha Waſhington“ von der „Coſulich-Line“ mitgenom-
men worden ſein. Ein Augenzeuge berichtet hierüber: „Es
war Montag abend, als der Tropenſturm losbrach, der am Tage
danach eine Stundengeſchwindigkeit von 90 Meilen erreichte. Am
Dienstag war die Lage des Schiffes vorübergehend ſo gefährlich,
daß Hunderte von Frauen hyſteriſch wurden. Viele Paſſagiere
hatten die Nacht auf den Knien im Gebet verbracht. Am
tapferſten hatten ſich die Funker gehalten, die mitten im
Sturme auf hohen Maſten die Antennen reparierten.

Maſſenmorde einer Schmugglerbande
Ueber 400 Ausländer vermißt.

Telegraphiſche Merdung,.)
Newyork, 6. September.

Wie aus Havana gemeldet wird, iſt die kubaniſche Polizei
einem ſyſtematiſchen und grauenhaften Maſſenmorden von fremd-
ländiſchen Emigranten auf der Spur, das ſeit einiger Zeit von
einer großzügig organiſierten Schmuggler'-
bande betrieben worden ſein ſoll.

Die Bande verleitete Einwanderer dazu, Kuba
wieder zu verlaſſen und erbot ſich, ſie in die Vereinigten Staaten
hinüber zu ſchmuggeln. Eine Unterſuchung hat ergeben, daß von
etwa 800 Ausländern, die im Laufe des letzten Jahres von
Kuba nach dem Feſtland aufgebrochen ſind, nahezu 350 ihr Ziel
niemals erreicht haben. Die mit der Unterſuchung Betrau-
ten meinen, daß viele von den argloſen Polen, Griechen, Arme
niern und anderen Ausländern, die ſich in den kleinen Zweimaſt-
Schonern der Schmuggler auf das Karibiſche Meer hinauswagen,
eher im Rachen der Haifiſche landen, als unwillkommene
Gäſte im Lande Onkel Sams. Die Schmuggler, die dieſen ein-trä e Menſchentransport mit dem R m-Schmuggel
verbinden, werden beſchuldigt, alle Spuren dieſer lebendigen
Ladung zu vernichten, wenn ſie von amerikaniſchen oder kuba-
niſchen Patrouillen-Booten r werden, und zwar einfach
dadurch, daß die Leute über Bord fliegen.

Rund um die Welt
Ein ſchweres Unglück ereignete ſich geſtern auf dem Bahnhof

Hamm. Der aus Münſter kommende Perſonenzug 692 fuhr in
eine dort arbeitende Kolonne Streckenarbeiter
hinein, wobei ein Arbeiter getötet und zwei verletzt wurden.

Jm Kaiſergebirge ereignete ſich ein tödlicher Un
fall. Bei dem Verſuch, die brüchige Totenweſſelſchlucht zu durch
klettern, ſtürzte einer der an der Tour beteiligten Brüder
Forſter aus München tödlich ab.

Als einer der Hauptäter bei der Gefährdung der Eiſen
bahn an der Geislinger Steige wurde der 28jährige, aus
Bahern ſtammende Bäcker Tadelhuber verhaftet, der bei dem
Gleisumbau an der Steige tätig war.

Der Hamburger Dampfer „Hermann Otto Jppen“ traf inder Oſtſee Schiffstrümmer an, die nach de ndenem
Rettungsring den Untergang des Rügenwalder eimaſt

turmvogel, beweiſen. Die fünfköpfige Beſatzung
s Schoners dürfte untergegangen ſein.

Jn Paris ereigneten ſich zwei ſchwere Automobil-
unglücke. Am oulevard St. Michel ſtießen zwei
Privatkraftwagen x wobei von den ſieben Jnſaſſen einer
getötet und die übrigen ſechs ſchwer verletzt wurden. Jn
der Avenue St. Elyſee ereignete ſich ein ähnlicher Zuſammenſtoß,
bei dem ebenfalls ſechs Perſonen verletzt wurden.

Bei Jsland ging der norwegiſche Fiſchdampfer „Thorb-
joern“ mit ſeinen 17 Mann Beſatzung bei einem Gewitter-
ſturm unter.

t

Die bekannte Kanalſchwimmerin Frau Corſon iſt bei
South Foreland (England) zur Durchquerung des
Aermelkanals von Norden nach Süden geſtartet.

Wayne Wheeler, der Generalanwalt der AntiSaloon
(Kneipe)Liga, iſt plötzlich in Newyork vexrſtorben. Wheeler war
einer der bedeutendſten Perſönlichkeiten der „Trockenen“.

d

Einer Meldung aus Konſtantinopel zufolge ſind ſechs
An ſrige des dortigen ungariſchen r ats auf einem Boo it
ausflug nach dem Bosporus infolge Kenterns des Bootes er
trunken.
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Bol?ebühne eine Aave Ueberſicht hat, welche Ei
L. rfügung ſtehen denn ſie kann nur bei feſter
ſeſte Verpflicht wird gebeten, die Anmeldung

ihr zur
itgliederzahl

n einm Arteitbnagwels es ſchriftlich oder perſönlich vald-
I neglichſt vorgunehmen (Hirſemannſtraße 8, Telephon 582). Wer

bisher Mitglied war, bleibt es ohne weiteres, zumal das Geſchäfts
jahr noch cple: eine Neuanmeldung der bisherigen Mitglieder iſt
alſo überflüſſ

KöniginLuiſe-Bund. Ehe die intenſive Arbeit der Herbſt
und Winterabende für die Mitglieder des Königin-Luiſe-
Bundes beginnt, an denen den häufigen Arbeitsabenden
mit Fleiß und Emſigkeit, Arbeiten für minderbemittelte Fami
lien oder ältere Leute ausgeführt werden, vereinigen ſich die
r Mitglieder der hieſigen Ortsgruppe zu einer gemein
ſamen Unterhaltung, um ſich dabei für mehrere Stunden
von den Laſten des Alltags frei zu fühlen. Morgen Donnerstag, erwartet die Mitglieder ein beſonders gengßreicher Tag,

der um 5 Uhr mit einer Unterhaltungsteeſtunde begonnen wird,
wobei muſikaliſche Darbietungen und das nette
Singſpiel „Onkel Tobias“ geboten werden. Gleich anſchlie
ßend um 8 Uhr beginnt die Abendunterhaltung, die aus
Konzert, Geſang von Volksliedern und Tängzen beſteht, wozu
noch das reizende Altwiener Singſpiel „Brüderlein fein“ zur
Aujſürrung gelangt. Allbekannt iſt es, daß die Darbietungen
nur das Seſte bringen und trotzdem jedem einzelnen die Betei-
ligung wegen des geringen Eintrittsgeldes möglich iſt.

Erhängt. Geſtern wurde die 49jährige Witwe A. Sch.
in ihrer Wohnung er hängt auf gefunden. Jm Februar
d. Js. hat ſie ſchon einmal verſucht, ſich mit dem Raſiermeſſer
die Kehle zu durchſchneiden. Zweifellos hat ſie wiederum in
geiſtiger Umnachtung gehandelt. Sie hinterläßt drei
minderjährige Kinder.

Lichtſpiele: Spielplan bis Donnerstag, 8. September.
Unton-Theater: „Glanz und Elend der Kurtiſanen“.
Stadthallen: „Der Polizeiſpitzel von Chikago“, außerdem
Die NMädchenhändler von Newyork“. Film Palaſt:

„Frauen auf Jrrwegen“, ferner „Die Blume des Todes“.
Das Motorboot „Roter Löwe“ fährt heute Mittwoch nach

Dürrenberg

U T n Du
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4 Langendorf, 6. September. (Beſitzjubiläum.) Am
30. Juni 1827 wurde das Rittergut Langendorf durch
den Juſtiz- und Geheimen Hofrat F. A. Tellemann, dem
Urgroßvater des jetzigen Beſitzers, Landrat a. D. Bartels, vom
Königlich Preußiſchen Fiskus in Merſeburg angekauft. Anläßlich
dieſes Gedenktages wurde nun leich mit dem Erntefeſt am

September der 100jährige Jubiläumstag mitgefeiert, woran ſich
außer dem Beſitzer die geſamten Angeſtellten und Arbeiter be
teiligten. Mit einer Morgenfeier in der ehrwürdigen Kloſterkirche
begann der feierliche Tag. Nach der Andacht fand die Ueber-
reichung des Erntekranzes und der von Schnittern und
Schnitterinnen ausgeführte in der Halle des Herren
hauſes ſtatt. Mit Muſik zog darauf die Feſtgemeinde zum Forſt
hauſe Muttlau, wo alle ein gemeinſames Eſſen vereinigte. Bei
dieſer Gelegenheit beſprach u. a. Landrat a. D. Bartels die Ge
ſchichte des Rittergutes in den letztvergangenen 100 Jahren und
gab die Grnennung des Jnſpektors etterau zum Ober
inſpektor, des lters Günther zum Rentmeiſter bekannt
und händigte den drei Veteranen des Betriebs, Tagelöhner Heinrich
d und Eduard Hilſcher aus Untergreißlau und Frau
Emilie Bornſche in aus Obergreißlau, ehrenvolle Diplome des
Reichspräſidenten für 50jährige und 48jährige ununterbrochene
Arbeitszeit auf Rittergut Langendorf mit einem Geldgeſchenk aus.
Tanz und heitere harmloſe Fröhlichkeit hielt Gutsherrſchaft, Ange
ſtellte und Axbeiter dann noch einige harmoniſche Stunden zu
ſammen.

4 Hohenmölſen, 6. Sept. (Dex Herbſtmarkt) erfreute
ſich eines ſo ſtarken Zuſpruchs wie ſelten in den Vorjahren. Der
Haup am Freitag wurde von Tauſenden beſucht. Präch-
tiges Sonnenwetter begünſtigte diesmal den geſamten Verlauf
und ſicherte den Händlern und Budenbefthern eine gute Einnahme.
Auf dem Viehmarkt ging es beſonders lebhaft zu; auch dort wur
den gute Preiſe erzielt 4

Sangerhauſen
Die Kerzteſchaft zur hindenburgſpende

at aus ihrer Mitte als arbeiter für die Hindenburgſpende dieerren r h r r Dr. Schmidt und Dr. Stangze
ieſtedt gewählt. Sie hat unter dem 1. September an den Land

reiſes Sangerhauſen Schreiben gerichtet„Die Aer teſhafl des Kreiſes Sangerhauſen hat auf ihrer

Sitzung vom 80. Auguſt 1927 beſchloſſen, für die Hindenburg
ſpende 500 M. zu zeichnen, wenn die Sammlung nach Berlin a

rat des
c

eführt wird, und den doppelten Betrag, alſo 1000 M. aufgu-Felngen, wenn der Ertrag der Sammlung im Kreiſe
Sangerhauſen zum weiteren Ausbau einer Kinder
walderholungsſtätte verwendet wird. Jm Namen derAerzte bitte ich Se Herr Landrat, unter Hinzugiehung der in
Frage kommenden Perſönlichkeiten aus allen Ständen und Be
rufen baldigſt einen Aufruf zu erlaſſen, der zu einer Hindenburg
ſpende für obigen Zweck im Kreiſe Sangerhauſen auffordert. Die
weitere Mitarbeit der Aerzte, um einen möglichſt großen Erfo
der Hindenbur ſpende auch in unſerem Kreiſe zu ergzielen, dar
ich hiermit nochmals ausdrücklich zuſagen.

Med.Rat Dr. Panher.“

Aſhersleben
Der Dank des Saargebietes

eltern derS Stadt, d h Anteil an der nationalen Be
wegung des Saargebietes

Jn längeren klaren Aus
des Saargebietes. ne gangeRotruf und in Bekenntnis zum Deutſchtum, wie es
nur Leute über die Lip bringen, die täglich ſchwer um ihr
Deutſchtum kämpfen m 1 Das bequeme tteldeutſchland
beginnt zu vergeſſen, daß die Saar deutſch iſt. Beweiſe dafür ſind
übergenug vor n. ſe Bande aber ſollen die Kinder wiedertnipfen Darum ſollen a im nächſten Jahre wieder Saar
kinder kommen. Nicht nur Aſchersleben ſoll ſie aufnehmen. In

13 Umkreiſe ſollen ſie untergebracht werden. Jm Jahre
1985 iſt die Abſtimmu Dann muß das ob geſchafft
ſein. Zum Dank für die Aufnahme der Kinder Kamerad
Heinß ein Bild ſeines Kriegervereins, umkränzt mit der blühen-
den Heide der Saar, geſchmückt mit den deutſchen warz
weißrot, den alten Preußenfarben und dem Blauwe ß des

arlandes.
Kamerad Sngelke überreichte er als perſönlichen Dankeine Aufnahme von der Jahrtauſendfeier. Geſtern haben uns die

Kinder verlaſſen.

Die Theatergemeinde im September. Für den September

ſind gwei Vorſtellungen ehen. Die erſte n re
a nstag, 168. September, ſtatt. Es gelangt Molnars Spiel
im Schloß zur Aufführung. Die zweite Vorſtellung ſoll dann
14 Tage ſ egeben werden, und zwar wird das neue Luſtſpiel n r über die Bretter g n.

Schonung der Höhenbolzen. Die Höhenbolzen des Kali
werkes ſind durch das Feld und Forſtpolizeigeſetz e Wer
ſie alſo mutwillig oder fahrläſſig beſchädigt, mach fbar.

rungen

Die h und Kreiſes e

ſich auf die einzelnen Kategorien verteilen.

Berlin (BMW.), Joh. Röſſig- Berlin

Mazzurana-- Hannover(AJS.),

BinderSaam (AJS.),

vor. Jn der Kat. C nicht über 500 cem
zuheben: Ernſt Günther
Heimo SchlutiusAlt-Schwerin (BMW.),

Deutſche Sportbehörde

zu verſuchen.

wahl getroffen werden,
meiden.

für die kurzen Strecken und die Staffel,

für 800 Meter, KohnBerlin für

Würfe,

zu leiſten, wo ſich

zu erwarten iſt.

nehmern aus Deutſchland,

aus Laufen über 100 Yards und 100 Meter,

eine melden bis Montag, den 12. September,
haben oder aus welchem Grunde ſie ausgefallen ſind.

5. Mit Rückſicht auf die in Halle am
athletik-Veranſtaltung und

Unter den gemeldeten Senioren finden ſich faſt alle
Fahrex von Ruf. So werden in der 175er
beiden DKW.Fahrer Müller und Friedrich ihre Kräfte vornehm-
lich mit Magnus (DKW) und Wittig (Neander-Duralumin) ſowie
Hanno Köhler ebenfalls mit DKW. meſſen. Jn der 280er Kate-
gorie trifft Winkler-Chemnitz (DKW.) auf Franz
(BMW.), Arthur Henſch- Berlin (Blackburne), Willi Baiexr-Berlin
(Baier), Erich Tennigkeit- Berlin (NSU.), Julius v. Krohn-

(Röſſig),
Berlin (ThevisJap), Arthur Scheunchen-Berlin (Blackburne). Jn
der 350er Kategorie ragen Namen wie Herbert Ernſt Breslau

(HarleyDavidſon),
Engler Berlin (Jap), Joſef ThevisBexlin (Standard-Jap),

Dr. Georg Mühle-Berlin (RexAcme),
Hanns Stinnes-Berlin (Sunbeam), Konrad Leimer-Berlin (New-
Hudſon), Rudi Weiß (AJS.), Erich Pätzold-Köln (Sunbeam), W.
MahrenholzBerlin (Blackburne), Edgar Kittner (Ernſt-Mag), her

ſind beſonders
Burggaller- Berlin

Erwin Gehrun
Stuttgart (Jap), Willi Baier Berlin (Baier), Max Wetzel-
wickau (BMW.), Alfred Gäbel mann Leipzig (Norton), Carl
tegmannNeuOelsnitz (DKW.), Reinh. Meher-Berlin (BMW.),

Eine neue Kuslands- Expedition der D. S. B.
Auch Storz mit von der Partie.

Zum Abſchluß der ſo erfolgreich verlaufenen Saiſon wird die
für Leichtathletik noch

eine zweite Expedition ins Ausland ausrüſten,
den vorausſichtlichen Olympiakandidaten noch einmal Gelegenheit
zu geben, ſich gegen erprobte internationale Kräfte Fr

Allerdings ſoll hierbei auf die ſchon überreichlich
geſtarteten Bewerber Rückſicht genommen werden und eine Aus

um jedwede Ueberanſtrengung zu ver

Jn Ausſicht genommen ſind zunächſt Houben Krefeld,
Corts-Berlin, Dr. Wichmann-Frankfurt, Mali tz Berlin

Neumann Berlin r. 200 leit
und Storz Halle für 400 Meter, Engelhardt Darmſtadt

die lange Strecke,
Dobermann-Köln und KöpkeStettin für die Sprünge
ſowie SchlokatJnſterburg und Schröder Waltrop für die

e D. S. B. beabſichtigt, einer Einladung nach O s lo Folge
am 17. und 18. September die Elite der

europäiſchen Länder treffen wird, ſo daß dort ſcharfe Konkurrenz

Dr. Wichmann ſiegt in Straßburg.
Die Aſſociation Sportive Straßburg i. E. wartete mit inter

nationalen Leichtathletikkämpfen auf, die mit Teil-
Frankreich und der Schweiz gut

beſetzt waren Das Anternationale Sprinter-Critertum, beſtehend
ewann der Frank

furter Dr. Wichmann in überlegener Haltung gegen den
Pariſer Cerbonneh. Weitere deutſche Siege gab es in
der 4 X 100-MeterStaffel, im Speer und Diskuswerfen.

ob die Spiele ſtattgefunden

11. September
die daran beteiligten Ver

eine werden die Spiele Nr. 147--151 und 157--161 abgeſetzt.

Kategorie die

Reck Berlin

Glänzendes Nennungs-Ergebnis für die Avus- Rennen

36 Junioren am Start B. M. W. gegen HarleyDavidſon Scharfe Rennen zu erwarten

Das endgültige Nennungsergebnis für das am kommenden
Sonntag auf der Avus vom Motorklub von Deutſchland durch
geführte HerbſtAvusRennen iſt als geradezu hervorragend
zu bezeichnen und läßt mit Deutlichkeit erkennen, welch großes
Intereſſe dem Rennen entgegengebracht wird. Für die Junior
Rennen ſind insgeſamt 36 Nennungen abgegeben worden, die

Ern W (DKW.), Hans Pryhylski-Spandau D.Rad) uſw. In der Kat. D. nicht über 750 oem ne
Tennigkeit- Berlin (AJS.), Otto Henſ (GBMW.),
Harrh n (Scott), Emil HobelmannKöln (Tornax)
und Fritz Wieſe- Hannover (BMW.). Die 1000 dem Klaſſe, die
zwar nur 8 Meldungen aufweiſt, beſitzt in Paul Köppen
Berlin (BMW.), Franz Heck Berlin (HarlehDavidſon) und
Werner Hut hvBiſchofswerda (Harle on) drei hervor
ragende Vertreter, die ein beſonders ſcharfes Rennen
verbürgen.

Die Rennleitung hat ſich angeſichts der Verſchiedenartigkeit
der Beſetzung und vor allen Dingen angeregt durch den lebhaften
Wunſch aus Sportskreiſen entſchloſſen, die Junior-Fahrer ſämt
lich in einem Rennen über 2 Runden ftarten zu laſſen
und dafür die ſchweren Maſchinen (500-—1000 eem der Senioren,
nicht wie urſprünglich beabſichtigt, nur zwei Runden, ſondern
drei Runden 659,550 km fahren zu laſſen. Durch dieſe
a k nahme gewinnt das ganze ramm noch einen erhöhten

nreiz.
Das Meldeergebnis für die Clubmeiſterſchaft ſchließt

mit 27 Clubnennungen ab, eine Tatſache, die mit Deutlichkeit er
I welchen Wert dieſem Mannſchaftskampf in ganz Deutſch
and beigemeſſen wird. Es iſt bei der Fülle der eingegangenen

Clubmeldungen im Jntereſſe der einwandfreien Durchführung
nicht möglich, jeden Club mit vier Fahrern ſtarten zu
laſſen. Es werden daher für den Mannſchaftskampf pro Club nur
drei Fahrer zugelaſſen, ſo daß im Rennen um die Clubmeiſterſchaft
81 Fahrer an den Start gehen werden. Die Clubs, die ihren
Ehrgeiz darein ſetzen, den Titel Meiſter der Clubs heimzuführen,
haben ausgezeichnete Fahrer und chinenmaterial zur Stelle,
ſo daß dieſer Kampf, bei der Sing der Strecke und dem Wechſel
der Poſitionen, die ſpannendſten Momente erbringen wird.

Pohle-

Hans

hervor
(BMW.).

C. Pokalſpiel der Gruppe I: am 11. September 1937 16 rte rußen-Merſeourg in RMerſeburg, 9er Platz. Wettin e
7. Spielä am 11. September. Spiel Kr. 158, 182 finden in

163 beginnt 15 Uhr, Spiel Kr. 164 beginnt 15 Uhr,
Nr. 189 r Uhr in Reide.80

um beginnt 13.15 Uhr,Kr. 190, Nr.

e h e e ht en TCröllwitz II (96). 13.15 Uhr BVof. T 11
Buſqh. Droßmann.

(Verdbindliche Mitteilungen.

J Zr machen r auf r.
II

Kngendpflege.

(Verbindliche Ritteilung.)

W ger zen Fußbal: Jod. Kl. 1a Eintracht I.
I.

2. Fußball: Kl. Ia Schkeuditz 1.;3 Kl. 1b Kayng 1. Jun. Kl. 1a 1.; Jad. Kl. 16brbig Knab. Kl. 1a Reichsbahn 1.; Knab. Kl. 1b Beung 1.
Aenderungen r Terminliſte am 11. 1927. Abgeſetzt werden

die Spiele Nr. 136, 140, 148, 161, 168, 166, 166, 170, 173 und 175.

e e e d e h U Stc

ball: 150a Jgd. Kl. 1a 10 Uhr, HOsmünde 1--Favorit 1 (Schleuditz),

150b Kl. 1b 10.80 Uhr, M. 1 S. f. L. M.).1332 Kl. 2 erball: 1642 g. 3 Uhr, Wacker E. V.-H.1 e
1694 Fd. Kl. 16 10 Ühr, (Barerf Janecke.

ferner
Knoche.

M.

lan 1
Sch

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
(Verbindliche Mitteilung Rr. 7.)

ſind zurückgegogen: Röſſen I und 1910 Damen.

d ren ehe Deren wig a der I7 geſtrichen und(Verbindliche Mitteilungen.) e r wä1. Zu beachtende Termine. Vis zum 10. September ſind die Jugend n d e le ch Eriele für Röffen aus. Die für 89 II an
leiter namentlich mit Geburtsdatum zu melden, bis zum 1I. September die g. Jnfolge Anhäufung der Anträge auf Abſetzung der Spiele und um
den Vereinen mit Rundſchreiben übermittelten Schuyverträge zurüchzufenden. den Vereinen entgegenzukommen, werden für kommenden Sonntag, den 11. 9.,

Spielſperre ab 12. September tritt automatiſch für die Vereine ein. ſämtliche Spiele (Herren und Damen) abgeſetzt.

r x i e e V e bat I v das 4, Sarmlare r. h J r Vereinr. r ma uf aufmerSpielen von Mitgliedern anderer Vereine in den Behörden Sorge zu tragen, das die en o z o r.
ſportvereinen ver iſt, wenn ſie nicht die Spi igung für den
betr. Behördenſportverein beſitzen. Wir werden jede Uebertretung der vom
Verband oder ung verhängten Spielverbote durch Spielen oder Veranſtaltungen Unſere Vorausſagen
der Behördenſportvereine und der daran beteiligten Mitalieder fſatzunasgemäß 4deragn we, 9. Kr. 9 er 4d0, Mühlheim Duikburg, 7. September I.

D. I.e e eNr. L. M. m.Nr. 7 Magen 2. Sporbrüder 2 f. M r. 99 V. m. Mente. 6. R. Jene Mont 7. R. Roſenblatt
(Preußen M.)- Nr. 88 Lauchſtädt 2—Röſſen 2 (99). Die platzbauenden Ver Chantilly

I. R. Narciſſus Oza. 2. R. Lilybee Doreen. 3. R. Gen
Serai Fils du Ciel. 4. R. Stall Cohn Rechand. 5. R. ra
Ranai. 6. R. Soyez Ferme Suſpect.

Doncaſter,

Tatto Mario.

teinlagerplatz am Schlachthof,
14. September 1

Halle, den 5. September 1927.

1bl. Iuehwieh

Auktion

z 100 hochtragende Herd-
s hucohküne und -Färsen

80 Bullen
5 Stendal(Viohhallieo am Oethahnhoſ)
2 am Donnerstag, den 15. September,

vormittags 11 Uhr

S
2

10.

Edendaselbst vormittags 9 Unr Verstelgerunvon Zuohtoborn 22 Fauon
des provinzlalsächsischen veredelten nd-

schweines und Edelschweines.

Katalog Nr. I huten wir kottenlos von der
Geschäſftsetelle in Halle (Saale), Rellstr. 78,

Fernrut anzufordern.
Verband für die Zucht des schwarzbunten
Tlieiandrindes in der Provinz Sachsen

Verdingung
der Beton-, Eiſenbeton- und Maurerarbeiten
um Neubau eines Fernheizwerkes auf dem

Mittwoch, den
927, vorm. 10 Uhr, im ſtädtiſchen

ochbauamt, Rathausſtr. 6 Zimmer 106. Ver
ingungsunterlagen ebenda. ZBuuſchlagsfriſt

3 Wochen. 289/166
Städtiſches Hochbauamt.

Die ZüchterVerhände der Provinz Sachſen
veranſtalten ge
meinſam mit den
ihnen angeſchloſſenen

Vieh-Verkaufs
Vereinigungen

in Bismark (Altmark) am 18. September die

143. Versteigerung werd die Viehverkaufsvereinigung Bismark.Zur e erung kommen eag. Stück Rindvieh.

Jn Gfterburg 13 (Altmark)am 14. Seztember die

74. Versteigerun
d die Viehverwertungsgeno 77
r Verſteigerung kommen eag. b.Verſteigerungen beginnen um 9 Uhr morgens.

Die Beſtände der Mitglieder beider Geno ſten der
e oſenLerſa ren der Landwirtſchaftskammer re

Auf beiden erſteigerungen werden friſchmelkende e

ä t d Bullenaeceeeceeeeeeeſt
rdb aterial.ve unentgeltlich d. d. Geſchäftsſtellen der Vereinigungen.

Alle Drucksachen für die industrie
Hefert in vornehmer Ausetattung preiwert

Otto Thiele.
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Von Gustav Moritz.
Wer in der nüchternen, meiſt nur aufs Reale gerichteten

Jetztzeit noch eine Spur romantiſchen Gefühls ſich bewahrt hat,
der wird immer wieder ſeine Freude haben an alten Stadt-

e e c ee
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1. Wartturm.

mauern, Zinnen und Toren, die in manchen Städten als Ueber
bleibſel mittelalterlicher Befeſtigungswerke heute noch vorhanden
ſind. Unſer in jähem Aufſchwunge zur Jnduſtrie- und Handels
Metropole emporgeſchnelltes Halle aber konnte ſchon gleich
nach den, alte Feſſeln ſprengenden Freiheitskriegen den behag-
lichen Luxus Srehepſe Mauern und Wallgräben ſich nicht
mehr leiſten. Daher ließ ſchon ſeit dem Jahre 1816 der damalige
Bürgermeiſter Mellin mit dem Abbruch der militäriſch nutz-
loſen, den Verkehr nur hemmenden Feſtungswerke des Mittel
alters beginnen, und zwar wurde der Anfang mit den düſteren
Torkaſtellen gemacht, um zunächſt bequemere Zugänge
zur Stadt zu ſchaffen. Durch „Zerſtörungen“ entſtanden
nun eine Reihe öde und kahl ausſehender Plätze, die zudem noch
lange „durch Backſteinmauern links und rechts von den an

renzenden alten Feſtungsgräben geſchieden waren“. Die nächſtenLeitie Jahre hindurch trat dieſer Zuſtand beſonders auf der

ſüdöſtlichen Seite der Stadt in die Erſcheinung, wo zwiſchen dem
„Galgtor“, über den Francke-Platz hinaus bis zur Moritzbrücke
an der Gerberſaale ein von den Stadtmauern begrenzter tiefer
„Zwinger“ der Aufſchüttung harrte, während es auf der Oſtſeite
weit länger dauerte, bis auch das letzte dem Verkehr noch ver
ſchloſſene Stück der alten Wälle und Gräben der ſtädtiſche
„Schießgraben“ zur heutigen „Poſtſtraße“ umgewandelt
wurde.

Nachdem mit den Franckeſchen Stiftungen, die ſich ſeit 1734
im Pachtbeſitz des langen Zwingers an ihrer Nordgrenze be-
fanden, am 1. März 1847 der nötige Vertrag geſchloſſen war, be
ann die Arbeit des Abtragens unſerer alten Feſtungswerkeent vor 80 Jahren, am 7. September 1847. Und
war war es die aufs höchſte geſtiegene Not jenes ſchrecklichenHun erjahres 1847, die weiten Kreiſen der Bevölkerung Arbeit zu

verſchaffen gebot und die auch in den kommenden Sturmjahren
1848 und 1849 manchen über die drohende Arbeitsloſigkeit hin-
weghelfen ſollte. Denn bis zum Spätherbſt 1849 hat es gedauert,
ehe das Werk des Abbruchs der alten Mauern und weiter die
Regulierung des offengelegten Raumes zur Anlage neuer
Straßen- und Promenadenzüge im weſentlichen fertiggeſtellt
worden war. „Die Aufſchüttungen bei der ſpäteren Herſtellung
neuer terraſſiert aufſteigender Verkehrswege gegenüber der Ecke
des Volksſchulhauſes in der Richtung nach Südoſten haben, wie
Hertzberg Bd. III, S. 578, ſchreibt, hier die Gegend ſo vollſtändig
als möglich verändert, ſo daß namentlich jede Erinnerung an die
gerade auf dieſer Seite in der Vorzeit vorzugsweiſe tief aus
gearbeitete Art des alten Wallgrabens geſchwunden iſt.“

Wenn ſomit unſer jüngeres Geſchlecht ſich keine rechte Vor-
ſtellung mehr davon machen kann, wie es auf der „Neuen Prome-
nade“ früher ausſah, ſo ſind glücklicherweiſe vor dem gänzlichen
Abbruch der ehemaligen Feſtungswerte zwei Zeichnungen ent-
ſtanden, die uns in anſchaulicher Weiſe Reche der gewaltigen
inneren Stadtmauer und der ſie überragenden Warttürme
vor Augen führen. Als einziger der letzteren iſt ja heute
noch der Leipziger Turm vorhanden, während ein gewiß
immer noch impoſant wirkendes Stück der Stadt mauer dicht
neben dem Volksſchulgebäude in der Neuen Promenade erhalten
iſt. Auf jener Strecke ſtand auch der maſſige, efeuberankte
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Wartturm, den unſere Abbildung 1 darſtellt. Der andere im
Bilde feſtgehaltene Zwingerturm ſtand neben dem heutigen
Grundſtück Neue Promenade Nr. 5, deſſen ſtehengebliebenes Stück
Hausmauer und der vorgelagerte Streifen Stadtwall („damals
mit Wonne von der Schuljugend als Kletter- und Rutſchgelegen
heit benutzt“) zum jetzigen Erdgeſchoß eben jenes Hauſes um-
geſtaltet worden iſt. Zu der Wohnung im oberen Teile des
Turmes führte, wie der Verfertiger jener Zeichnung erläuternd
hinzugefügt hat, eine recht dunkle, mit einer Falltürklappe ge
ſchloſſene Treppe. Die ganze „Wohnung“ beſtand übrigens aus
einer einzigen, allerdings ſehr geräumigen vierfenſtrigen Stube,
in der bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts der Beſitzer.
Privatier Friedrich Günſch, ſelbſt gewohnt hat. Der untere Teil
des Turmes enthielt ebenfalls eine, natürlich ziemlich primitive
„Wohnung'“, die ſich auf unſerem Bilde durch einen recht polizei
widrigen „Rauchfang“ verrät (das viereckige rußgeſchwärzte Loch
in der Mauer!) und Tür ſowie Fenſter nach dem Hofe hinaus
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2. Zwingerturm.

gehabt hat. Dort ſoll eine Zeitlang auch ein halliſches Original,
der den Aelteren unter uns jedenfalls noch erinnerliche Dreh-
orgelſpieler Hechtfifcher, gehauſt haben. Wohl als eins der
letzten Stücke der alten Feſtungswerke iſt dieſer Zwingerturm
da er als „Wohnung“ immerhin noch einige Daſeinsberechtigung
hatte erſt im Jahre 1874 gefallen.

Begonnen aber wurde das Niederlegen der Mauer uſw.
„mit der äußeren, den oberen von dem unteren Franckenzwinger
in der Länge vom Franckeplatz bis zur ſogenannten Eckbaſtion,
gegenüber dem jetzigen mit der Viktoriaſäule geſchmückten Rondel
krennenden Zwingermauer“. An der „Eckbaſtion“ (wo heute das
Volksſchulgebäude ſteht) mußte aber der Abbruch bald unter
brochen werden, weil (nach einem gleichzeitigen Magiſtratsbericht)„die Unternehmer dieſer Arbeiten für den feſtgeſetzten Preis von

2 Talern für eine durch den Abbruch gewonnene Ruthe Steine
nicht arbeiten zu können glaubten. Nach Beilegung dieſes„Streikes“ ging's, wenn auch nicht übertrieben ſchnell, weiter

voran! „Es wurden bei dem Abbruch ſämtlicher Mauern des
Waiſenhaus-, Leipziger-, Tuchmacher- und Mäneckeſchen Zwingers
zuſammen gewonnen: 197734 Steinruthen Bruchſteine mit einem
Koſtenaufwande von 4424 Thlr 18 Sg. 1 Pf. Es arbeiteten
hierbei in 59 Wochen durchſchnittlich 24 Mann je Woche; die
größte Zahl der Steinbrecher war 77 in einer Woche, die kleinſte
hingegen 3 in einer Woche.“ Nun, es wurde ſchließlich aber
doch geſchafft, und der Anfang des Jahres 1850 ſah die alten
Feſtungswerte bis auf den Boden wegraſiert, womit dann freilich
auch eins der reizvollſten Bilder aus dem mittelalterlichen Halle
verſchwunden war.

Faſt 15 000 Taler hat die Stadt im ganzen aufwenden
müſſen, um die Bauten der Altvordern an jener Stelle wieder
einzureißen! Damit lag aber noch keineswegs die „Neue Prome-
nade“ etwa fertig da; ſondern man begnügte ſich zunächſt, den
breiten und tiefen Zwingergraben mit Schutt und Aſche allmählich
zuzufüllen und die terraſſenförmigen Anlagen nach der inzwiſchen
ebenfalls entſtandenen „Futtermauer“ längs der Franckeſchen
Stiftungen herzurichten. Bis zum Jahre 1864 hat es ſchließ-
lich gedauert, ehe die „Neue Promenade“ ihren Namen erhielt;
und viel ſpäter noch ging man daran, ſie zu pflaſtern und den
Bürgerſteig mit Platten F belegen. Wir aber können uns jetzt
des prächtigen, unter Bäumen dahinführenden Promenaden-
Weges freuen, der im Halbkreis von der Moritzkirche bis zur
Moritzburg das alte Halle umſchließt.

Vorgeſchichtliche Funde vom Weinberg
bei Unſeburg

Aus Staßfurt wird geſchrieben: Schon ſeit Jahrzehnten ſind
in den Kiesgruben des „Weinberges“ vor Unſeburg vorgeſchicht
liche Sachen gefunden worden, z. B. ſolche der früheren Eiſenzeit
(darunter Hausurnen) und aus der Zeit der keltiſchen Einwande-
rung. Eine Verſuchsgrabung am 21. Auguſt unter Aſſiſtenz des
Herrn Fritz Richter ließ erkennen, daß der betreffende Ort auch
von Landkeramikern und Bronzezeitleuten bewohnt geweſen iſt,
was die dort aufgefundenen Scherben beweiſen. So wird immer
deutlicher, daß unſere Heimat vor 5000 Jahren faſt lückenlos von
den verſchiedenſten Völkern beſiedelt geweſen iſt. Bis jetzt können
wir aus der Staßfurt-Egelner Mulde nachweiſen: 1. Band-
keramiker von der Dona (um 8000 v. Chr.), 2. Bernburger von der
Mittelelbe (nach 3000 v. Chr.), 8. Röſſener von Egeln (nach 8000
v. Chr.), 4. Schnurkeramiker aus Brandenburg (nach 3000 v. Chr.),
5. Glockenbecherleute aus Spanien (um 2300 v. Chr.), 6. ein-
heimiſche Aunjetſitzer oder Halberſtädter (um 2000 v. Chr.), 7. die

Bronzezeitleute aus der Lauſitz (1200 v. Chr.), 8. die Germanen
aus dem Norden (750 v. Chr.), 9. die Kelten aus Frankreich (um
600 v. Chr.

Krankheit, Tod und Begrübnis
des Dr. Carl Friedrich Bahrdt 1792

Von Dr. Siegmar Baron von Schultze-Galléra.

Als Dr. Bahrdt, der bekannte Freigeiſt und Verfechter der
natürlichen Religion, aus der Feſtungshaft zu Magdeburg auf
ſeinen Weinberg bei Halle, wo heute die Provinzialheilanſtalt
Nietleben ſich erhebt, zurückkehrte, glaubte er ſich aller früheren
Krankheit entledigt und, wie er ſelber geſteht, fühlte er ſich als
ein Mann, der zehn Jahre jünger geworden. Die Unterhaltung
und die Disputierkurſe des weitbekannten Doktors geſtalteten ſich
anregender denn je, und der Zulauf zu ſeinem Weinberg und
Kaffeehaus war in dieſem Jahre größer denn zuvor. Doch ſchon
im nächſten Jahre fing er an, nach dem Tode ſeiner älteſten, von
ihm heißgeliebten Tochter Marianne oder Hannchen, wie man ſie
nannte, ſich kränker als früher zu fühlen. Aerger und tauſend
Unannehmlichkeiten mit böſen Nachbarn geſellten ſich dazu. Ueber
die Krankheit ſelbſt liefen wunderbare Gerüchte um. Die Ver-

ndungsſucht, die ſich auf Bahrdt bei jeder Gelegenheit geſtürzt
jatte, faſelte von Syphilis, andere von Krebs. Sicherlich trat

äußerlich ein ſtarker Verfall der Kräfte bei dem 51jährigen Manne
zu Tage. Das Schlimmſte aber war, daß Bahrdt eigenſinnig und
überklug auch von der Medizin Hinreichendes verſtehen wollte.
So kurierte er friſch darauf los; an einer Stelle las ich, daß er
ſich ſogar Mohnſaft verſchrieb.

Jm Winter 1791 zu 1792 litt er ſchwerer denn je. Zum
Weinberg fanden ſich immer weniger Gäſte. Wem ſollte es wohl
noch bei dem ſchwerkranken Manne behagen, dem jetzt aller Witz
und Humor gebrach, die einſt ſo glänzend ihm eigen waren?
Selbſt die Freunde verſchwanden, und nur wenige, wie der edle
Bispink, ein Helfer und Retter auch des verbummelten Laukhard

ſuchten ihn auf und waren der Beiſtand in ſeinen letzten
Zeiten. Der Krebs, ſagt eine Quelle, verzehrte ſeine Knochen,
und das ſchrecklichſte Gift drang durch ſeine eigenen Kuren in
ſeine Nerven. Als er endlich den Arzt und Profeſſor Junker zu
Hilfe rief, war es zu ſpät. Aber er ſelbſt dachte an ſeinen Tod
noch keineswegs, war er doch erſt 51 Jahre alt.

Am 16. April 1792 begann er die Sprache zu verlieren, am
20. April überfiel ihn ein ſchwerer Blutſturz und die heftigſten
Kopfſchmerzen; ſein Leben eilte dem Tode zu. Noch am 23. April
ſchrieb er die letzten Worte: „Jetzt ſchlafe ich ein“ auf das Papier
und nachts zwiſchen 11 und 12 Uhr hatte er geendet. Als Urſache

ſeines Todes gibt das Kirchenbuch von Nietleben Blutſturz und
Entzündung an.

Andern Tages kam der Profeſſor Meckel, um den Leichnam
zu beſichtigen. Der böſe Klatſch in Halle hatte verbreitet, der
Doktor Bahrdt habe ſich ſelber das Leben genommen. Wenn auch

Profeſſor Junker bald allen üblen Gerüchten in ſeinem Schrift-
chen über die Weinbergskrankheit des Dr. Bahrdt entgegentrat,
ſprengte man doch gefliſſentlich weiter aus, der Tote ſei an den
Franzoſe zu Grunde gegangen.

Nun lag der Weinberg wie peſtgemieden da, keiner der vielen
Beſucher von ehemals ſtellte ſich ein, dem Verſtorbenen die letzte
Ehre zu erweiſen. Am 26. April vormittags kam ein Fuhrmann
aus Halle mit einem gemeinen Leiterwagen an, den ſchlichten,
gelben Sarg hob man darauf und um 11 Uhr fuhr man ihn nach
dem einſamen Granauer Gottesacker bei Nietleben. Sechs
Träger des Kirchſpiels hoben ihn vom Wagen und verſenkten die
Hülle des über Deutſchland weitbekannten Mannes in die Erde.
Viele Zeitgenoſſen empörten ſich über dieſes ſchimpfliche Begräb-

nis, und die Gemüter neigten ſich dem Toten wieder eher zu als
dem Lebenden. Auf das ſchmuckloſe Grab ſetzte ein ungenannter
Verehrer einen einfachen, oben bogenförmigen Leichenſtein, etwa

1 Meter hoch und 35 Meter breit, mit der Jnſchrift: „Hier ruht
Dr. Karl Friedrich Bahrdt, bis ihm ein Begüterter ein Denkmal
errichtet.“ Einen Lindenbaum pflanzte man zu ſeinen Häuptern.
Gar mancher ſeiner Anhänger und Verteidiger wallfahrten zu
dieſem Grabe: „Einſame Stätte, wo er ruht, heilig biſt du ſeinen
Verehrern, ſeinen Freunden. Heilig wirſt du auch noch dem
ſpäteren Enkel ſein, der gern zum Grabe derer wallfahrtet, die
ſich um Aufklärung verdient gemacht haben.“

Heute ſteht nur noch die Linde. Diebiſche Buben ſtahlen vor
einigen Jahren den Leichenſtein. Alle Nachforſchungen nach dem
erbärmlichen Dieb und Kirchhofsſchänder blieben erfolglos. Auch
den Grabhügel trug man ab, nur die Linde breitet noch ihre Aeſte
ſchirmend über die Grabſtätte, die einſt wieder erſtehen wird.

Die Perlegung der Univerſität Wittenberg nach Jena
Am 25. Auguſt 1527 wurde „wegen graſſierender Peſt“ in

Wittenberg die Univerſität nach Jena verlegt. Von den Profeſſoren
blieben nur Bugenhagen und Luther zurück. Luther erklärte:

„Jch bin hierher geſetzt und darf des Gehorſames wegen
nicht fliehen, bis derſelbe Gehorſam es mir gebietet. Jch hoffe,
der Himmel ſtürzt nicht ein, wenn auch Frater Martinus fällt.“

Luther hatte auch die Peſt von 1516 ſchon erlebt und erlebte
ſpäter noch die Ausbrüche von 1535, 1538 und 1539. Die Peſt von
1527 aber iſt kirchengeſchichtlich als die wichtigſte zu bezeichnen,
inſofern Luther während dieſer ſchweren Prüfung ſein gewaltigſtes
Lied: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ gedichtet hat.
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W 2-——r. ſieh- ung nwenpiar Auktion

auf Scohloßrittergut Biendorf Bi2
13. ber, von v Uhr ane Ter An T desesitzers folgendes lebende und tote Inventar.

belgische Arbelts
jährige belgische Fohlen, 36 Ochsen,
Sprungbull., 15 Klhe (darunter 8 hochtragende), 1 prä-
milerten Eber, 10 tragende Zuchtsauen, 1 ganz große
Wolff-Eisendreschmaschine (mit aus wech s elbarer
Trommel, Strohgebläse und Samenreinigung, vomjahre 1924), 1 LokomobileWolff (10 Atmosphären, vom

Jahre 1924), 1 Wolffsche Bindfadenpresse, so gut wie
nes, 1 50 PS. Motor mit Kabel, 1 Spreu-, Heu- und
Strohgeblase, 1 Feldschmiede, 4 Kutschwagen, 25 Rcker-
wagen, 2 kleine-, Roll-, 1 Eggen-, Jauchen-Wagen
(letzterer mit Fab), 16 Vierspänner-, 1 Zweispänner-,

6 Zweischar-Pflüge, 3 Selbstbinder, 3 Schleppharken,
1 Kartoffelsortier-, 4 Kartoffelrode-, 1 Rutendrill-, Drei-
viertelrutenädrill-, 1 Kartoffelloch-, ſ Kartoffeſzudeck-
häufel-, 1 Kleesäe-, 1 Stoppel-, 1 Sacknähemaschine,7tHiolzurimmer, 6 Gang Ruteneggen, 17 Paar Hohzeggen,

3 elserne dreiteilige Ringel-, 5 Crossquill-, 1Vierspänner-Cambridge-, 2 Zweispänner- Cambridge-, 11 dreiteilige

egge, 11 Ackerschleppen, 6 Kar-
toffelhäufelpfluge m. Igel, 1 Partie Türzärg. (ca. 1208tck.),

1 gr. Schnitrelmaschine, 8 Hackmaschinen, 4 zweirel-
hige Rübenheber, 5 Grasmäher, 2 tieuwender, 2 Höhen

förderer, 2 Vierspänner- und 5 Zweispänner- eiserne
Kultivatoren, 6 Dreischarschälpfiug

Wiesen

Bauerngehöft,
mit Garten. Käufer
80 Morgen Pachtfeld

en an
a

82 a
kann a
mit

Liebenauer 9,

e Sameer

7 r und drel-

e, 1 eiserne HRcker-
-Furchenzieher, 1 Sandsieb, 5 zwei-rädrigeu. 2 einrädrige Vorderkarren zum Binder, e

rerschneider, 5 Dezimalwaagen, 3 Winden, gr. Part
Getreide- u. Kartoffelsäcke, Diemenplane, ca.
Planen, 1 Partie vierzöii. Achsen, vierzöll. Wagen-
reifen, 1 Partie Maschen- u Stacheidraht, verschiedeneOchsem- u. Kutschreuge, sowie eiv. ander. Gegenstände.

Das Inventar befindet stioh in sehr guotom Zueteand e.
1 Antoomnſboe 08 um 8 Vhr in Oöthen am BahnkoC,

Im Auftrage:

angekörten

W. S alomon.

rn
Nähe Steinwe v Tdei RM. do
u verkaufen. Offert

8647 die Gt dieſer Genrg rih

Cutaway
e glging, balle

m Stelenangevote
fur Bohrungen im Bereiche
des Elster Saale Kanals

zwischen
Lelpzig und Merseburg

I soforttüchtiger, zuverlässiger

Bohrmeister
gesucht.
Staatliches Kanalbauamt Leiprig,

Dittricehring 21., II.
u ſofort tüchtigenVirtſdäſtsgeh ehiiſen,

t unter 20 Jahren, der
ändig arbeiten kann und
eſpann Kühe üdernimmt

in 22 Mrg. große Wirtſchaft.Gehalt be freier Station und
Familienanſchluß nach Ver
einbarung. Herm. Kämpfe,
Zan ca Unſtrnt)- mr
Salzſtr. 5 17Wiriſhaſegenſſen,

der Pferde übernehmen muß,

bei Familienanſchluß u. ent
ſprechendem Lohn ſucht

Etienburg.
Led. Schweiz t

zum 165. d. Mts. ſucht

P Etellengeſuche 1

Oderlandjägor

i. R., Mitte 60er, ſucht Ver
trauensſtellung gleich welcher
Art. Angebote unter W. O
8650 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung. 2420

Landwirts ſohn 19 Jahre
alt, Einfähr.Zeugn., 3 Jahrepraktiſch kräftig, ſtreöſam,
ſucht zum 1. 10 Stellung als

Volontär-
verwalter

in intenſiver Wirtſchaſt mög
lichſt mit Samenbau, zur
weiteren Ausbildung. Anged.Gutsbeſitzer Erich Vartels, unter W. R. 8888 an die

ederftedt. Geſchäftsſt. d. Zeirg. 656820

Suche ſofort Solider, ehrlicherledig. Geſchirrführer Kellner e
und Dienſtmädchen rn
für Land wirtſchaft.

Paul Warnicke,
Knavendorf, Gut 1.

Tüchtige, erfahrene

Stütze
bei guter Bezahlung zum
e Antritt geſucht.

mit Zeugnisab-
chriften erbeten an 5308

Verlagsbuchhändler
Friedrich Krauſe,

Nordhauſen.

für die Stahlhelm- Volks
ſpeiſung für bald geſucht.

Schriftl. Augebote an 2468

Stahlhelm Volks-
ſpriſung,

5 r a S., Hermannet Hermannſtraße.

tellung. Gute Garderobe.
Angeb. unter W. K. 8618
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

ertrauensſtellung als [5315
Wirtſchaſterin

ſucht Landwirtin aus guter
Familie bei älterem Herrn in
Land oder e ä7 SAngebote unter W. N. 8649
an die Geſchäfteſt d. Zeitung.

Mamſell,
38 Jahre alt, erfahren in n

Zweigen eines Haushalts ſucht
Stellung zum 1. 10. Angeboteunter J L. 8645 an die Ge
ſatſtadennn d Zeitg. 5

Anſtändiges junges dchen
n Zeu aniſſen, ſucht zum

ept. oder ſpäter Stellung
5321

Köchinin Hotel oder Reſtaurations
betrieb. Gegend gleich. An
unter W. S. 8654 an die
ſchäftéſtelle dieſer Zeitung.

Suche für meine 27
Tochter 9 gutem Hauſe
nahme alsHaustochter

bei vollem Familienanſchluß.
Otto Müller,

Kurhotel Bad Sulza
(Thüringen).

Junges Mädchen, mit gründ
licher Erfahrung im Haushalt
und Kochen, ſucht zum 1. oder
15. Oktober Stellung als [2425

ein Slutze
in gutem Hauſe

Frida Wöhier, Aſchers-guſſapromenad 83.leven,

chen, Windel-
spritzen, Beißringe

in grober Wahl

Gr. Ftoinstra e

Nettes karholiſches, lebensl.
Mädel, 19 Jahre alt, dunkelbld.,1.65 m groß. ſucht vaſſende
ſerren delanntſchaft

i

r r rlagernd

Mietge ſuche 1

Bezugſcheinfreie

Wohnung
5 meéèr, lichſt ir ſucht. nrsange m

en unter W. DOffert 8an die Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

Gumml- Bett-Stoffe, mer en, n

öschen, li

e Ehepaar in mittleren
Jahren ſucht

möblierte 5immer

m. Koch h
ab 165. 9. oder 1. 10
Bahnhofsn b. unterW. M 8617 an t e
ſtelle dieſer Zeitung.

Dringend!Junges inge es Ehepaar

mit einem Kind ſucht 9427
hausmanns wohnung.
Nur beſte Empfehlungen. Inhaber roter Deinglicheerarte

Angebote unter W. O. 8652
an die Geſchäfteſt. d. Zeitung.

ken, istier-
Sauger, Flaschen, Zahn-

Ketten (Bernstein), Thermometer,
Schwämme, Kinder-Puder

Zur Erhelterung: Die entzückendsten Spielsacken
c1//80

pezioſgescſät9ummi-Bieder
Nähe Marke

5- Zimm. Wohn.
2 Abgabe einer klh Angebote et v

7 an die GeS Ztg.

ödla 2
ab 15. Septem
Beamten

Zimmer,
es mbbliert, tut mieten get. An 55 u denL

656 ſchäfte elle d. 3

S Wermetungen

I ndhhe. ſ.

Gut möbliertes

Zimmer
Schreibtiſch, elektriſches Sicht,
achelofen) zu vermieten.

Gpigaht, Hardenbergſtr. 7.

Gut möbliertes

Zimmer
in herrſchaftlichem Hauſe ſofort
zu vermieten.

Magdeburger Str. 41, pt.
Ein gut möbliertes, 2424
großes Zimmer

mit Licht, Bahnhofs
ofort zu vermieten.

Kirchnexſtr. 21, III. links.

Nett möbliertes

Wohn und
Schlafzimmer

em Hauſe zu vermieten.gutemC ri Klavier, elektr. Licht.
Kluge, Jacobſtr. 59 I.

Freundl. möbl.

immer
ſofort zu vermieten.

laaessen,Albrechtſer. 11, 3 Tr.

T
f

l-Str. 11. l.

J

Schnell
Cieferwagen

80 Zentner Tragkraft

mit S auſTage 6252Fernruf 24329.

R

Emil Banee, Kellnerstr. 1.
Tel. 35 807.

Bruch-
bandagen

F. Hellwig, Bertabererr. 10.

Radolt Bagsse.26 M. Relletr. 1

Autoreifen
Reparatur

Worketätto

repartert gewisrennait,a mnß und zehr güt.

t

At

Plotät,

d. Brauer u e

F 6h

W. VhIlg, Leipaiger Str. 3.

Bürobedarf

Ah

M. Jacuſ, Schmeerstr. I.

Kohle Aktieageoellsckaft

Delitazcher Str e 20049.

Benzol J

S

ſCarbid ung

Autogas

r. v
L. iWESsEReEe

Aagdeburg. Str. I Tel. 22076

Paul Rlebeckatrabe 90--82.
Ferneprecher 96 163--86 166.

Eis ENWAREN
WVE R
7206E

Bartels&Beck, Inb. K. Schmidt
Lelprlger Str. 32. Tol. 25977.

c moron-

a Fahrikverkaufs solle
Aumm-Bleder, Gr. Steinstr. 81..,

c n
t. Hofftmann, Dessauer Str. 24

III
rn

Sohmidt A Bröso! Könlgstr.70

Zopf-Siebert, Leipziger
Str.

Hygienische
Bedarfsartike!

Gumm-Bleder, Gr. Steinstr. 81.

nhalatoren

F. Hellwig, BartäuBeretr. 10.

Gaskocher u.
Kohlenherde

Jweha
Gr. Stoinetrafe 11. Tel. 24025.

e

g ſt BI A
H. Berner, Gr. Klausstr. 18.

Gumml u, Asbost

keehn. üunniwaren

Ferd. Dedge Nent., Arobe

Steinetrase 16.

gumml-Bleder, Gr. Steinstr. 81.

d 2

Klischee-
Fabriken

Adott Mler, Königetr. 70.
Tel. 28 9655.

m -Kohlenkontorm. H., verl. Korig
straße (Eing. EckAnerlestr.). 25880. 38981

Konditoren

fernu Roh. Wolf
Henriettenstr. 12.

P. Sommerlatte
Schlllerstr. 14. Pernr. 25683.

Lopdlitorei llohenzollern

Inh.: Ad. BöviGelststr. 40. Tel. i o11.

Kunst- und
Bau-Schlosserei

Gebr. ThiolioKo
Turmstrabe 3. Tel. 21781.

Otto Bucher,
Forsterstr. 24. Tel. 24 690
Bandagist d. chir. Klinlk.

S
ſt.flemming, re

Piapen u. Zolto

Bezugequellon- Nachweis Für Industrie, Handel, Gewerbe, VerKehr, Landwirtsohaft

Dio nachsta henen Firmen Ratten seh Ger Bürversehaft von atte n Umgebung bestens ompfohton.

Ic
Zillmann LorenzFernruf 35 285.

Hallische Sechrelbstube,
Karlstr. 16. Tel. 25 582.

Fr. Meer.

Verlelhung v. wassgeräleht.
Waggon- und Zeltdecken.

Zlllmann Lorenz
Halle. Fernruf 25 282.

H. Menzel, Barfüberstr. 4.
Entwickein Kopieren.

S Rechen-
maschinen

f. W. Wolf wie
Rosenetr. 13. T. 28 2009.
Gegrändet 1012.

Fr. MUller, S

Friedrich Grimm
Malermeister

Gegr. 1899 Fernrut 29269
Pfännerhöhe 36.

Karl Bormann Co., De-

Osterwald-Werke, Poststr. B.

S
l m. b. H.
Stelnweg 48/47, kele Taubensir.

b rärriä
T

und Möbeltransport
Theodor Domann, Ludw.
Wuchererstr. 30,. Tel. 26266.

Otto Kaestner Co.
Brunoswarte 36. T.

G. Vester, A.-G
Möbeltransport. a

i

amt teur rhaus a G c aß.

J 7 C.Sniegelfäbriken

II

26 624

Bahnsp.,
gerung.

litzsch. Str. 90. T. 220 34, 220 35
Brunner

Schmeerstr. 13. Tel. 23 820.

Anfrod Pfeutoeh, Nicolalstr. 6

Ackoly G
n n

Rud. Donner, Landwehrst. 23

Sohmücdt BröeolKönigstr. 70. Tel. 26 223,26 484

Versioherungen

Städte-
Feuersozietät

der Provinz Sachsen
Ortedirektion

kür die Stadt Halle (Saale)
Alte Promenade 28. Tel. 26470

e
Iterirure

Hallesche Wach- u.
SchlieBßgesellschaft

m. b. H. Tol. 26 688.

Wasserstoff

Z mann G Lorenz
Fernruf 25 285.
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Statt Rarten.
Die Verlobung unserer

Tochter iertha mit Herrn
Heolmut Wolter zeigen wir
hierdurch an.
Prof. Dr. Ernst Schollmeyer

und Frau Lining geb. Innecken.

S., imBall a m Septbr. 1927Zu Hause: 11. Sopiembor

LLLEEIEIIIIELIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII eherTodesfalle:
Reichsbahnlokomotivführer a. D. Hugo Oske,

58 J., Halle. Beerdig. Donners
auf dem Gertraudenfriedhof.Halle. Beerdig. r nachm. 23e Wenfacthe
Marta Habermann o Hellwig, 834 J., Beerdig.

Donnerstag nachm. 255 Uhr von der Dre des
Nordfriedhofes Frau Gutsbeſi

Leichenhalle

Schlichting geb. Eppendorf, 48 J.,
bach. Beerdig. Mittwoch 244 Uhr.

Kapelle des neuen Friedhofes.
26 J., Friedersdorf.

nachm. 2 Uhr vom Ehrenfriedhof.
Anna Krempler geb. Fiſcher, 68 J.

erdigung Z 283 Uhr vom Zentralfriedhof. (1000 Schritte Charleston)

Pon der Reise zurück

Zroſ De. med. Mneise
451 169

nachm. 125 Uhr
ſef Pilot, 43 J.,

Senſchiem-

Fritz Kind, V
17 J, Bitterfeld. Beerdig. Mittwoch 4 Uhr von der

Paul Kirchhof,
Beerdig. Mittwoch 8 Uhr. J

Karl Zeis, 51 J., Eilenburg. Beerdig Mittwoch
rau verw.itſch. Be Heute und täglich:

ins Donnerstag 4 Uhr von der Friedhof Ihr Tee
Lotte nat, 16 J., Quedlinburg. Be

Meine Verlobung mit
Fräul. Hertha Schollmeyer
beehre ich mich anzuzeigen.

Helmut Wolter.

Weimar, im September 1927.

Sophienstr. z
IIITTTIIIEtackt nene

Heuie, Mittwoeh, abds. G Uhr

Zirkusprinzessin.
Donnerstag, abends 8 Uhr

Richard der Zweite.
Uhr von

Helene

kg

mit Anaunhattan- Band

Jeden Mittwoch */,4 Uhr

Großes KonzertBerg- Kapelle Eintritt frei
8 Uhr: Ball

Mlttwoch, den 14. September
Rounſfon

Heiat h von
Tanz-Turnier Halle gegen Leipzig
Rennbahn-Terrassoe

Mittwoch, Donnerstag, Sonntag

Konzerte
451/20

Geschenke

Bedenken Sie, welche Werte Ihr Wäscheschrank
birgt und wie Sie den köstlichen Schatz durch
falsche Behandlung mit scharfen Waschmitteln

s könnenNehmen Sie Suma, es enthält nichts Schädliches,
kein WVasserglas, kein Chlor und keine künst-
lichen Bleichmittel, dafür aber fast doppelt soviel
reine Seife als die gebräuchlichen Waschmittel
für die große Wäsche
Suma reinigt die Väsche von sich aus, ohne Reſben
und Bürsten. Es löst jeglichen Schmutz behutsam
aus den Poren der Gewebe und gibt Ihnen so

ein nach 30 Jahren noch gut Sein

Zrruer ger
5618 prakt. ArztGr. Steinstrabe 34 Fernruf 281 07
9--11, 8--6, außerdem Mittwoch abend 6--7 Uhr.

zurück
Facharzt r Haut- und Harnlelden

Leipziger Straße 93 2

Honorar 12 M. im voraus bei Beginn es n

zu zahlen. Gefäll. Anmeldungen in obigen Lokalenömenet erdeten Frau HDerts Linke, Fach-
Ilohreorin, Halle a. d. S., Gp. WVirienotr. 63. II.

T in Halle a. d.
Gr trichsir.„Len in BittertfeolHotel Rieſ

Donnerstaäg, den I. September, in Wittenberg,
estaurant „Relchspost“,

Donnerstag, den 8. September, 7 Uhr

Früh NonzertFreitag, den 9. September, */,7 Uhr 4651/200

letztes Früß-Nonzert
a vrr: Macſimiktags- onzert

des Hall, nLeſtung: Konrertmeister Franz Witek.

Cröllwitzer prücke
Das „Abmonttersn usw.

Kramer arg

ausfrauenu. Töchter
e den S. S er in Düben a. M Hotel

nnen 156tändtge theöretische und praktische

en

Halle (Saale), Canenaer Weg 2. O Fernruf 38117.
Aug führung in amtlichen Kungtsetoln-.
und Terraszoarbeiton, Fenaterbetongtärao
zu den biiligsten Preisen in sachgemäser Ausfünrung,.

zu Haustrinkkuren

Von 95 Pf. an

vorgef. v. R. Ritschardin.
Abends:

Varieté-Attraktlonen
Donnerstag, den 8. Sept.

Nach der Vorstellung

Da n wolßHelle Kleid erb

kaufen r del mir
Vox-, Odeon-,güüiſ

m kenam
Nur Mittelstr, 9/10 bei

pf lüders, Leipzioer Straſe F.

echonte Wäsche

noch einwal so lang

Prels 50 Pfg
„Aunlicht“ Mannheihh

eine blütenreine, frische und vollkommen ge-

Regelmäßig mit Suma gewaschene Wäsche hält

Aotel 50oſdene Auge
2 e er n o r e

Pesfcuuraffons räume und Horel
Irorſfe Umbaou Im vollen Berrieb

EIngang zur Zelt über die Terras se

JVer 3 vSeele h
(Ia Salinengehleudersalz)

ist infolge seiner Reinheit und Leichtlöslichkeit das Beste für

Haushalt,
Fleoisehereſ-,

BAcKoroi-,
MolkKkerei- und

Käserei- Betriebe
sowie für KonservenabriKen.

SGSGSSGGGGGGSSG Ca. caAut Wunsch nach den Anweisungen des Reichswohlfahrtsamtes
auch jodiert als Spezifikum gegen Kropfkrankheit lieferbar,

i IIelerunnen u. Tafelwässer Kaliwerk K ru 9 ers h 2 l
in frischester Füllung Aktiengesellschattstets vorrätig in allen Bahnhof Teutschenthal Abteilung Saline.
Apotheken und Dr geren In Halle erhöältlich bel: J

Broschüren Kkostenlos durch die

Brunnen.-Zentrale, Halle (S,)
Kontor Loipziger Str. 104. Foernruf 20669.

Versand: Gr. Brauhsusstr. 5/6.
57a

Ein Jnſerat zur rechten Zeit,
Hat der Geſchäſtsmann nie bereut.

Elink.-Ver. der Lobenemittel Händler, Reid eburger Straße 20,
Edeka Großhandel e. G. m. b. H., Luckengasse 9,
Eink. Gen. vereinigter Bäckermeister, Glauchaer Straße 17,
Darm- und Flelschwaren Industrie, Schlachthetf,

Fa. W. Unke Co., Kolonialw. Großhandlung, Gr. Brauhausstr. 9.

aller Art lietert auberst preiswert

Staatl. Fachingen wirkt
vorbeugend und blutauf-

frischend, reinigt die Organe
Erhdlt Köcper und Gelet frioch and geornck

Staatl. Fachingen
Helmbold Co.

Herhauskngeſharaſ

Kapsſis Frausndorf
spielt zumlerraien RHonzertt

u

e 8
FEIecetrola

Ultraphon
z andere Sprechmaschinen.Beste, was der Markt Die z

Sir Auswahl. Kleine Preise
eringe Raten. Best aussortiertes

Plattean- Lager
sämtlicher Qualitätsmarken

Piano- Ritter
Leipziger Strabe 73.

Ostsoehbac Brunshaupten
u. unstdruckere! Otto Thiel e a uII -Apzelgen u Na e u e r a

r

Unterzeuge u.

H. Sehnes Naeht,

h
e

Rolläden
Jalousien

Schau fensier rollos
liefern und reparieren

fram Rudolph C0.
Krausenstr. 16. Tei. 2216

wSSGkOGG
H. Sehnos Nacht.

Eeſtes Speogtalgeſchaft ſar got

Strumpfwaren
und TrKotagen.

[weibenfeis]

Motorboot, Rotor le
fährt a nut
Durrenbverg.
Vorverkauf bei der Filial

der „Halleſch. pekung, LeopoldKel traße 6.

u

e
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Halle, 7. September.

Herr Grützner und die Halleſchen
Hoteliers

Er leitet eine amtliche Unterſuchung ein.
Das „Volksblatt“ will erfahren haben, daß Regierungspräſident

Grützner den Polizeipräſidenten von Halle beauftragt hat, amtlich
feſtzuſtellen, ob die auf Grund der Rundfrage über die Flaggen
frage in der „Halleſchen Zeitung“ erfolgten Aeußerungen ver-
ſchiedener Hotelbeſitzer den Auffaſſungen der betreffenden Hoteliers
entſprechen.

Wenn dieſe Nachricht ſtimmen ſollte, dann bedeutet das zu
nächſt, daß Herr Grützner Zweifel in die Richtigkeit der von uns
gebrachten Rundfrage ſetzt. Wir ſind über dieſes Mißtrauen nicht
erſtaunt und nicht erſchüttert, immerhin können wir Herrn
Grützner die Verſicherung geben, daß die von uns übermittelten
Aeußerungen der maßgeblichen Halleſchen Hoteliers über die
Flaggenfrage den Tatſachen entſprechen. Der Regierungsgewaltige
on Merſeburg ſieht ſich bemüßigt, durch eine wichtigtueriſche Geſte
wieder einmal ſeine republikaniſche Geſinnung zu beteuern, da
vitt man an höherer Stelle mit ihm zufrieden iſt. Er wird aber
mit ſeiner Boykottaktion, ſofern er eine ſolche erwägen ſollte,

kaum irgendwelchen Eindruck machen. Man wird über derartige
Maßregeln genau ſo lächeln wie in Berlin und in anderen
Städten, und die betreffenden Hotels werden durch einen ſolchen
Regierungsboykott nicht zugrunde gehen. Vielmehr dürfte die
gerade Haltung der Hoteliers in den überwiegenden Teilen der
Bürgerſchaft ihren Eindruck nicht verfehlen, denn noch iſt die
Frage der Beflaggung in einem Privathaus eine perſönliche An
gelegenheit, in die ſich die Behörde nicht einzumiſchen hat. Mit
ſolchen albernen Maßregeln wird man die Oppoſiton gegenüber
den einer überwiegenden Mehrheit des deutſchen Volkes auf
gebrängten Farken ſchwarz-rotgelb erfreulicherweiſe nur ſtärken.
Halle hat nun alſo auch ſeinen „FlaggenSkandal“.

Aufwertung des Reſervefonds
der Sparkaſſen

Der Fonds ſteht nicht zur freien Verfügung.
Es ſind bei verſchiedenen Sparkaſſen Zweifel entſtanden, ob der

S Reſervefonds der Sparkaſſen bzw. die dem Re
ervefonds auf der Aktivſeite entſprechenden aufgewerteten

zur freien Verfügung der Sparkaſſen r
Dieſe Auffaſſung iſt ſelbſtverſtändlich zu verneinen. r
Reſervefonds bildet einen Teil des am 14. Februar 1924 dem

die Aufwertung maßgeblichen Zeitpunkt vorhandenen
„aufgewerteten Vermögens im Sinne des Paragraph 56 des
Aufwertungsgeſetzes. Das „aufgewertete Vermögen“ bildet
neben einem etwaigen Beitrag aus dem ſonſtigen Vermögen

s Schuldners die Teilungsmaſſe, die gemäß Paragraph 55
1 des Aufwertungsgeſetzes unter die Gläubiger verteilt

werden muß. Die geſetzlich vorgeſchriebene Bildung von Reſerve-
hat dem ecke gedient, aus ihm etwaige Kaiptal- und

Binſenverluſte decken zu können.

Gebt für das Diakoniſſenhaus! Die Hauskollekte des
Diakoniſſenhauſes wird nach der neuen Kollektenverordnung das
ganze Jahr hindurch in den Kirchengemeinden des Regierungs
bezirks Merſeburg geſammelt. Dem Diakoniſſenhauſe ſtehen
große Aufgaben und Ausgaben bevor. Das jetzige Schweſtern-
haus muß, wenn die Diakoniſſenzahl nicht eingeſchränkt werden
ſoll, dringend zu einem auf lange Zeit ausreichenden Mutter
hauſe mit den nötigen Sälen und Wohnräumen ausgebaut und
eingerichtet werden. Das Krankenhaus, das faſt täglich voll, ja
überall belegt iſt und oft Kranke abweiſen muß, bedarf der Aus-
dehnung. Auch die Ausbildungsſtätte, beſonders die Säuglings-
pflegerinnenſchule, erfordern mehr Raum. Es wäre verhängnis-
voll, wenn durch Geldmangel dies geſunde Wachstum des Hauſes
gehemmt würde. Jede Schweſter und auch unſere Hauptkaſſe
Poſtſcheckkonto 236 93) nimmt gern freundliche Spenden ent
gegen.

Ein neuer Dozent für Geſchichte an der Univerſität Halle.
Der Sohn des Superintendenten Lintzel aus Bad Lauchſtädt,
Dr. phil. Martin Lintzel, habilitierte ſich an der Univerſität

lle als Privatdozent für mittlere und neue Geſchichte. Sein
ndergebiet iſt die Verfaſſungsgeſchichte des früheren Mittel

alters. Er abſolvierte ſeine Stunden unter den Profeſſoren
Werminghoff, Bernheim, Holtzmann und Baeſecke.

Die nächſten Aufführungen im Stadttheater. Donners-
tag und Sonnabend, abends 8 Uhr, „Richard der Zweite“ von
Shakeſpeare; Mittwoch und Sonntag Sir rn Freitag,635 Uhr, „Meiſterſinger“; Montag, den 12. September, „Ein
beſſerer Herr“; Dienstag, den 13. September, zum erſtenmal
„Orpheus und Eurhydike“, Oper von Gluck. (Muſikaliſche

itung: Generalmuſikdirektor Band; Regie: Auguſt Roesler;
ewegungschöre der Nettebohmſchule).

Beilage zur Halleſchen Zeitung Mittwoch 7. September 1927

Laſſen Sie ſich nicht neppen!
Die Spekulanten auf die Dummheit und Gutmütigkeit

Der Nepper die Herkunft des Wortes iſt nicht einwand
frei zu ergründen arbeitet nach der Maxime: „Die Welt will
betrogen ſein, alſo werde ſie betrogen.“

Die eine Sorte von Neppern ſpekuliert auf die Dummheit
jener, die nicht alle werden, und ſchädigt ſie bewußt, aber in den
meiſten Fällen iſt ihr mit dem Betrugsparagraphen des Geſetz
buches nicht beizukommen. Ein Beiſpiel:

Herr Krauſe unternimmt eine Vergnügungsreiſe nach
Jtalien und erſteht in einem „Andenken“- Geſchäft einen pracht
vollen Gobelin mit einer ſtilvollen venetianiſchen Abendlandſchaft
„Gondelfahrt auf dem Canal grande“. Er hinterlegt ſtöhnend
500 Lire und überlegt ſchon, wie er dieſes echt italieniſche Kunſt
werk in Baſel oder Schaffhauſen unverzollt über die deutſche
Grenze ſchmuggeln kann. Einige Tage ſpäter wird er in einem
Schweizer Hotel von einem ſächſiſchen Fabrikanten darüber be
lehrt, daß der venetianiſche Gobelin „Made in Germany“ iſt und
für wenige Mark in Chemnitz für den Export und ausſchließlich
für Jtalien zum Verkauf an die Deutſchen fabriziert wird. Herr
Krauſe iſt „geneppt“ worden, aber er kann den r hieß ſelbſt
wenn er es wollte, nicht wegen Betrugs belangen, denn dieſer hat
ja die Ware gar nicht als italieniſches Fabrikat ausgegeben. Und
wenn Herr Krauſe nach dem Urſprungland gefragt hätte, ſo wäre
ihm vielleicht der richtige Beſcheid erteilt worden, aber er
hat nicht gefragt.

Unter den Begriff der Nepperei, die aber den Betrugspara
graphen ſchon bedenklich ſtreift, fallen jene geheimnisvollen An-
ſecgr von ſogenannten „Pariſer Aktphotos“. Das Ge
chäft wickelt ſich meiſt in der Weiſe ab, daß geeignet ſcheinende

Herren von den Verkäufern nachts auf den Straßen angeſprochen
werden. Der Verkäufer hat zumeiſt gerade noch eine einzige
Kollektion dieſer intereſſanten VBilder, die er, da der S 181 nicht
mit ſich ſpaßen läßt, unter der Hand verkauft. Der neugierig

„Jntereſſent“ ahnt die geforderte Summe, und der
erkäufer macht ſich ſchleuniggt aus dem Staube. Zu Hauſe

ſtellt der „Geneppte“ dann feſt, daß die in einem ſtarken Kuvert
verſchloſſenen Bilder in keiner Weiſe ſeinen Erwartungen ent
ſprechen, er hat für den ſechs- bis zehnfachen Betrag harm
loſe Photos oder Anſichtskarten erworben, die er
für 10 bis 20 Pfennige ebenſogut in jedem anſtändigen Papier-
warengeſchäft hätte kaufen können. Dieſer Nepp floriert haupt-
ächlich in deutſchen, belgiſchen, aber auch in ſchweizeriſchen und
ſterreichiſchen Großſtädten.

Schon gefährlicher iſt der Uhren- und Brillanten-
nepp, der in allen Fällen den Tatbeſtand des Betruges erfüllt.
Der Betrüger verſucht, und meiſt mit vollem Erfolg, einen
Brillantring oder eine goldene Uhr an den Mann zu bringen,und zwar befindet er ſiß meiſt in einer Notlage, die ihn zwingt,

dieſes Wertſtück weit unter dem Preis verkaufen zu müſſen. Der
Käufer, im guten Glauben, hier eine beſondere „Gelegenheit“ zu

erwiſchen, zahlt häufig nur gar zu gern und gar zu leicht einer
hohen Betrag für wertloſen Tombak mit Glasſteinen.

Augenblicklich wird Deutſchland durch Stoff unl
Teppichnepper unſicher gemacht. Ganze Kolonnen über
ſchwemmen die Städte und bieten Geſchäfts und Privatleuten
echt engliſche Kleiderſtoffe an, die im Flugzeug über die Grenze
h ſein ſollen. Sie ſind billig, weil die hohe Zollſumme
erſpart wurde. Der geprellte Käufer muß ſi päter durcheinen u belehren laſſen, daß die Sie ngland nie ge
ſehen hatten, und daß der geforderte und gezahlte Preis das
Doppelte bis Dreifache des eigentlichen Wertes ausmachte.

Eine Bande orientaliſcher Teppichnepper machte eine gan
Anzahl deutſcher Großſtädte unſicher. Einer der Gauner, ein
junger Araber, wurde durch die Frankfurter m w. bei
einem Diebſtahl abgefaßt und beteuerte ſeine Unſchuld, weil er
bei den vorzüglichen Geſchäften, die er zu mar vorgab, eine
Dieberei zu inſzenieren nicht nötig habe. Die Vernehmung
brachte intereſſante Aufſchlüſſe über die Organiſation dieſer
Teppichnepper. Die „echt türkiſchen und arabiſchen Gebets
brücken“ und andere Teppichſorten wurden bei Lyoner Händlern
m 20 bis 25 Franken gekauft und am Körper verborgen über
ie deutſche Grenze geſchmuggelt. Die betrügeriſchen Händler

beſuchten Privatleute und mußten enorme Verdienſte gingepeint
haben, da die Teppiche zu Preiſen verkauft wurden, die ſich
zwiſchen 50 Mark und 150 Mark bewegten.

Ein ganz beſonders geriſſener Schwindler inſzenierte folgen
den Trick: Er ließ ſich Klebeadreſſen einer Apotheke
drucken und fabrizierte ein Paket, das mit Sand angefüllt war.
Dieſes Paket brachte er zu Aerzten, nachdem er vorher die Ab-
weſenheit des Arztes ausbaldowert hatte. Von der Ehefrau oder
dem Dienſtmädchen ließ er ſich Beträge von 5 Mark bis 15 Mark
auszahlen unter der Vorgabe, der Herr Doktor habe die Sendu
zur ſofortigen Lieferung beſtellt. Bei einer Wiederholung des

ricks in Homburg v. d. H. wurde der Gauner et enommen.
Zum Schluß noch ein Nepptrick, der in Berlin erfolgreich

zur Anwendung kam. Eine ärmlich gekleidete Frau hielt Herren
und Frauen auf der Straße an und wies ein Paket vor, das

aushaltungswäſche enthalten ſollte. Sie erklärte unter
luchzen, daß ſie die Miete nicht aufbringen könne und ſich von

einigen noch ganz neuen Wäſcheſtücken, die aus ihrer Ausſtattung
ſtammten, zu jedem Preis trennen müſſe. Die intereſſierten
Käufer traten mit der Schwindlerin unter einen Torbogen und
ließen ſich das Paket öffnen. Nachdem die delagens
war, daß der Jnhalt tatſächlich aus Küchenhandtüchern uſw. be

and, wurde man bald handelseinig, um ſo mehr, als der gefor
rte Preis zu dem Wert der Ware immer in gar keinem Ver

ältnis ſtand. Als die Wer ger u Hauſe das Paket
affneten, ſtellten ſie feſt, der Jnhalt faſt ausſ uwertloſen beſtand; die windlerin te 2

die Paketſeite, die ſie vorzeigte, zwei bis drei dtücher gelegt.
O. Sehweorin.

Bergbauliche Tagung in Halle
Vom 10. bis 12. September.

Vom 10. bis 12. September wird in Halle die Geſell
ſchaft Deutſcher Metallhütten und Bergleute tagen. Der erſte Tag
der Hauptverſammlung, ein Sonnabend, wird wiſſen
ſchaftlichen Vorträgen, geophyſikaliſchen, bergbaulichen
und ren t Jnhalts, gewidmet ſein. Als Vor-
tragsſaal ſteht das Auditorium maximum der Univerſität zur
Verfügung. Am Abend wird im Rathaus die Begrüßung und
ein Empfang ſeitens der Stadt Halle ſtattfinden. Am
Sonntag wird unter Vorſitz des Generaldirektors Dr. Dr.
Heinold- Eisleben die eigentliche Hauptverſammlung des
Vereins in der Aula der Univerſität vor ſich e Anſchließend
wird Geheimrat Kaſtl vom Präſidium des Reichsverbandes der
deutſchen Ware ſprechen über aktuelle Fragen der gegen
wärtigen Wirtſchaftspolitik. Der Sonntagnachmittag iſt für die
Beſichtigung der Sehens würdigkeiten der Stadt
vorgeſehen, gegen Abend gibt der Verein für ſeine Mitglieder mit
ihren Damen ein Eſſen in der Loge zu den drei Degen. Der
Montag iſt vorbehalten für Beſichtigungen induſtrieller Betriebe,
ſo von Schacht- und Hüttenanlagen der m A.G., von
Geiſeltalbraunkohlengruben, A. Riebeckſcher Werke, von Gruben-
und Kraftanlagen der J. G. Farbeninduſtrie und endlich eines
Bitterfelder Aluminiumwerkes. Für die Damen iſt in der Zeit

MvSSRSöBaaaaanaaaaaaaaaanae
Die Halleſche Zeitung“, welche im Jahre

1703 von Kuguſt Hermann Francke in den
Franckeſchen Stiftungen begründet wurde, hat
jetzt wieder einen neuen Stützpunkt in dieſem
Unternehmen erhalten. Durch freundliches Ent
gegenkommen haben wir in der

Buchhandlung des Waiſenhauſes,
Franckeplatz

eine neue Abholſtelle errichtet. Hierſelbſt können
auch Beſtellungen auf Anzeigen und Abonnements

aufgegeben werden. Der Verlag.

ein Beſuch von Naumburg und Bad Köſen mit der Rubdelsburg
geplant. Den Schluß der Tagung wird am Montag der Abſchieds-

abend in der Bergſchenke bilden.

Wer gilt als Arbeitgeber? Der Reichsarbeitsminiſter er
örtert in einer ſoeben erfolgten Auslegung des Geſetzes über

Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung den ſt des
Arbeitgebers als Vertreter für die neue Reichsanſtalt. it
eber und Arbeitnehmer ſind die Vertreter wirtſchaft
ger Vereinigungen von Arbeitgebern oder Arbeitnehmern anzu

e S dſätzli icht als Arbeitgeber gilt, wer ausne n a 9 e g ſchäftigt iſt zwar P Geſetz von
Juli nicht ausgeſprochen, wird aber eltenmüſſen. Es iſt in Ausſicht genommen, das in den usfährunge-

verordnungen klarzuſtellen.

Wohin gehe ich heute
Stadttheater: Zirkuspringeſſin (8).
WalhallaTheater: Gaſtſpiel des ruſſtſchen Künſtlertheaters

Arlekin (8).
Ufa Alte Promenabde: Metropolis (4, 6, 8).

Ufa Leipziger Straße: Der Himmel auf Erden (3, 5.40, 8.15).
C. T. Riebeckplatz: Ein Mädel aus dem Volke (4, 6,16, 68,60).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: Nacht der Liebe (4, 6,10, 8,15).

Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende September Pro
gramm (68).

Modernes Theater: Das große Varieté- Programm (D).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (0).

Wetterbericht
Wetterdienſt der Halſeſcher Keitunge (NRachdrug verboten.

Ausſichten bis Donnerstag abend: Allmählich zunehmende
Bewölkung, ſpäter vorübergehend Regen, ſtrichweiſe Gewitter,
zunächſt warm, ſpäter kühler.

PDereinsnachrichten
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.

Bezirk Mitte. Sonnabend, den 10. Sept. Ausflug. Antreten
8 Uhr abends Paradeplatz. Mittwoch, den 14. Sept. 1927, abends
8 Uhr PflichtBezirksverſammlung im „Mars-la-Tour“, Gr. Ulrich
ehe Hauptmann Jüttner wird ſprechen, deshalb darf keiner

ehlen.

NSU Vereinigte F ahrzeugwerſſe A. C.
Verkaufsrentraler Berlin NV7, Unter den Linden 69 70

ferkaufsstellen in allen Teilen Deutschlands werden nachgewiesen.

ein
Sein ruhſger, schneller Lauf, seine Zuverlässigkeit bei grösster Sparsamkeit
der Betriebsmittel machen ihn zum beliebtesten Qualitäts-Kleinwagen.

5125 Mein M. 4950,525- P NS-nnensteuer-Limousine M. 5650,e 5125- M R ter......... M. 5250,

Vertretung für Halle:

auf Wunsche Anzahlung Mark 1250,-, Rest in bequemen Monatsroten,
in grosser Aussktaktkung, 5s- fach ballonbereift-

c JG
Cord von Einem Delitaschec Straße 29.
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Aus Mitteldeutſchland
Geſperrte Straßen in der Provinz Sachſen

Regierungsbezirk Erfurt, Kreis Erfurt. Salinenſtraße,
zwiſchen Mittelhäuſer und Poſtſtraße: in Erfurt bis auf
weiteres. Kreis Grfurt (Land). Zimmern ſupra--Bahn-
t Erfurt Binders leben Alach Zimmern ſupra-Tröchtelborn

s 10. 9. M (über die durch ilder bezeichneten Feldwege oder
über Bindersleben--Gottſtedt mſtedt Fprwery upra. Kreis
Grafſchaft Hohenſtein. Kilom. 7,8--11,0: Puſtleben-

gen bis 16. 9. 27 (BleicherodeObergebra-Sollſtedt-

aenen Mansfelder Gebirgskreis. Kilom. 00-0,960: Endorf--Gartenhaus 7T.-14.
9. N (von Welbsleben über Harkerode und von Ermsleben über
Reuplatendorf) Kilom. 2,——8,236: Ermsleben--Meisdorf bis
8. 9. 27 Ermsleben über „Die Höhe“ (Weiſenberg) nach
Meisdorf). Regierungsbezirk Merſeburg, Saalekreis. Hilom.
6,5—9,0: Kreisſtraße Rabatz-Schwertz 14. bis 23. 9. 27
(Straßenverbindung von Niemberg über Hohenturm--Wölls--Kierkhorf Epidehdorf na rz). Kilom. 0,0 bis 4,0: Kreis
ſtraße Rabatz Schwerz 5. is 13. 9. 27 (Hohenturm-- Roſenfeld
Niemberg); Kilom. 1,0--2,0: Kreisſtraße Brachſtedt Zweben
dorf bis 4. 9. 27 (Brachſtedt--Hohen--Niemberg). Kreis
Sangerhauſen. agerhenſen- Wo 797 Serr-

enze: Kreisſtraße Sangerhauſen ippra bis 4. 9. (Obersdorf e anefelt r Torgau: Kilom.
22,0: Kreisſtr tn bis auf weiteres(Neuſorge--Nichtewitz). reis Wittenberg Station

39,2 44,0 und 45,3-46,2 (zwiſchen Treuenbrietzen und Dieders-
dorf) Potsdam-- Wittenberg (Provingzialchauſſee) 12. 9. bis etwa
22. 10. 27. Die in Klammern angeführten Ortsnamen geben
die Umgehungsſtraßen an.)

heute Sitzung des Kreistages des Saalkreiſes
Der Kreistag des Saalkreiſes tritt heute 9 Uhr zu einer

Sitzung zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen als wichtige
Fragen die Aufnahme von Anleihen und die Bier
ſteüerherordnung. Ferner werden noch verſchiedene
Wahlen und einige Aenderungen der Satzungen für das Wohl
fahrtsomt vorgenommen werden.

Bau einer Molkerei in Eisleben
Eisleben, 6. September. Geſtern hat in Eisleben unter Lei-tung des Porſibenden des Aufſichtsrates, Rittergutsbeſitzer

Wendenburg-Seeburg, die erſte Generalverſammlung der
neugegründeten Molkerei-Genoſſenſchaft „Milchhof
Eisleben G. m. b. H.“ ſtattgefunden. Dank der Arbeit des Vor
ſtandes waren alle Vorfragen ſo weit geklärt worden, daß nun
mehr unverzüglich zum Bau der Molkerei geſchrittenwerden kann. rfur iſt das Wichtſche Grundſtück an der Eis-
lebenHelftaer Grenze in Ausſicht genommen, und es ſteht zu
erwarten, daß die lkerei im Frühjahr des nächſten Jahres
unter Leitung eines bewährten Fachmannes ihren Betrieb auf
nehmen kann. Die Molkerei wird mit den modernſten Maſchinen
ausgeſtattet und damit die Belieferung der Bevölkerung vonSilben und Umgegend mit erſtklaſſigen Molkereiprodukten
ſichergeſtellt werden. Es iſt beabſichtigt, den Vertrieb von Milch
uſw. unter Heranziehung des alteingeſeſſeneen
reellen ilchhandels durchzuführen. Der
Genoſſenſchaft gehört eine Reihe von größeren und kleineren
Landwirten aus Eisleben und Umgegend an, und der Beitritt
einer größeren Zahl weiterer Herren iſt geſichert.

Gefangenenausbruch in Eilenburg
gi. Eilenburg, 6. September. Aus dem hieſigen Gerichts

gefängnis, welches ſich in der alten Burg befindet, brachen heute

in den frühen gehen zwei Schwerverbrecher
und alte Zuchthausgenoſſen aus, die wegen Ueberfüllungdes Gef ueokkiſes in einer Zelle untergebracht waren, und

zwar erſtens der Arbeiter Wilhelm Haufe, 27 Jahre alt, in
Delitzſch geboren, wegen Fahrradſchwindels angeklagt; zweitens
der Artiſt und Konzertſänger Albert Sauerbrey, 89 Jahre
alt, zu Zeickorn bei Koburg geboren, wegen Diebſtahls angeklagt.

Haufe et leicht kenntlich durch ſtarke Tätowierungen am
Unterarm. auerbrey, der urſprünglich Koch war, trägt ein
gewandtes Weſen und gutes geſellſchaftliches Benehmen zur
Schau. Beide Verbrecher haben ſchon wiederholt Zuchthausſtrafen
verbüßt.

Das Geſtändnis des Mörders Jucha
Wie der Kraftwagenführer Wittig umgebracht wurde.

Magdeburg, 6. September. Ueber die Verhaftung des Jucha
und die Mordtat ſelbſt wird folgendes bekannt:

Jucha iſt ein von ordentlichen Eltern ſtammender 21jäh-
riger Menſch. Durch ſchlechten Umgang geriet er als halber
Knabe noch auf die ſchiefe Bahn. Jn den Jahren 1920
bis 1927 iſt er wegen Fahrraddiebſtahls, insgeſamt mit 11
Monaten Gefängnis beſtraft worden, die er auch verbüßt hat,

uletzt 8 Monate wegen ſchweren Diebſtahls im Gefängnis
Sudenburg. Von 1924 bis 1926 war er in HannoverKleefeld.Aus der FürſorgeErgiehung iſt er zweimal entwichen

Nach ſeiner Entlaſſung aus dem Sudenburger Gefängnis
im Juni 1927 war er bis zum 19. Auguſt 1927 bei Erdarbeitenauf dem Fort II beſchäftigt. An dieſen Tage erhielt er vom
Unterſtützungsamt den Auftrag, für ſeine Arbeitskollegen
beſtimmte Lohngelder in Höhe von 276 Mark und die Papiere
zweier Arbeitskollegen darunter die eines Arbeiters
Kurt Timme. Er beſchlo W das Geld und die Papiere zu
r Er ſuchte ſeine Arbeitsſtätte nicht wieder auf.
Mit dem Perſonenzug fuhr er nach Leipzig. Vom Leipziger
Hauptbahnhof fuhr er mit einer Autodroſchke zu ſeinen Bekann-
ten nach Leipgzig-Lindenau. Bei ſeiner Ankunft in Leipzig
beſaß Jucha noch etwa 100 Mark. Dieſe hat er in den 8 Tagen
vom 19. bis 22. Auguſt durch den Kauf von Kleinigkeiten und
alkoholiſchen Getränken uſw. bis auf einen geringfügigen Reſt
verbraucht. Nachdem er am 22. Auguſt bei ſeinen aſtfreunden

zu Mittag gegeſſen hatte, begab er ſich mit dieſen zum
Bahnhof. Er wollte nach Magdeburg zurückkehren.
Sein Geld reichte aber nur noch zu einer Fahrkarte nach Bitter
feld. Dort blieb er bis zur Dunkelheit und fuhr dann mit einem
Perſonenzug nach Leipzig zurück, wo er gegen Mitternacht ein
traf. Nach einem kurzen Aufenthalt im Warteſaal trat er am
23. Auguſt nachts 1,80 Uhr an den erſten am a vahn de
haltenden Kraftdroſchkenführer Wittig heran un
vereinbarte mit ihm die Fahrt nach BViederitz bei Magdeburg
für 100 Mark. Eine Anzahlung ſoll Wittig nicht
haben. 5 Minuten ſpäter fuhr Wittig mit ſeinem Fahrgaſte ab;
er fuhr in ſeinen Tod. Die 377 ging über Delitzſch, Bitter
feld, Deſſau, Gommern, Magdeburg, die Herrenkrug-Chauſſee
entlang bis zum Margaretenhof. Dort konnte der Wagen aber
nicht weiter kommen, infolgedeſſen kehrte er um und fuhr über
den es auf dem Weg nach Biederitz. Der Tag begann

mmern. Während der Wagen wegen des ſchlechten Weges

40 Jahre Harzklub
Die Hauptverſammlung in Gker Schaffung von Wanderſchuzwegen Uächſte Tagung in Oſterode 1928

hbp. Oker, 6. September. Auf eine 40jährige erfolg-
reiche Tätigkeit im Dienſte der Heimatpflege konnte jetzt
der Harzklub zurückblicken, als er ſeine 37. Hauptverſammlung ab-
hielt. Jn der freundlichen Harzgemeinde Oker, von ſchönſtem
Wetter begünſtigt, fand die Tagung ſtatt. Nachdem am Sonn
abend der Hauptvorſtand ſeine 76. Sitzung erledigt hatte, folgte am
Sonntag vormittag die Hauptverſammlung im Waldhaus
Okertal. Sie ſtand unter Leitung des bewährten erſten Vor
ſitzenden, Stadtrat a. D. von Frankenberg-Braunſchweig,
der die Tagung mit einem kräftigen Berg-Heil! eröffnete. Will-
kommensgrüße entboten: Regierungsrat Seliger namens der
Kreisdirektion Wolfenbüttel, Gemeindevorſteher Rohde namens
der Gemeinde Oker, Schuldirektor Fiſcher namens des Zweig
vereins Oker. Als Ort der Hauptverſammlung im Jahre 1928
wurde Oſterode a. H. gewählt. Für den verſtorbenen zweiten
Vorſitzenden, Oberförſter Schüßler, wurde Forſtmeiſter Grund
ner-Culemann in Goslar und für den auf ſeinen Wunſch
ausſcheidenden erſten Schriftführer, H. C. Huch-Quedlinburg,
Kaufmann Hinrichs aus Oſterode gewählt. Die langjährigen
Vorſtandsmitglieder Huch, Hoffmann und Herzog wurden
zu Ehrenmitgliedern ernannt.

Sodann wurde eine Reihe von
Unterſtützungsanträgen der Zweigvereine

Blankenburg, Goslar, Jlſenburg, Rothenhütte, Rübeland, Torf-
haus, Walkenried und Wernigerode genehmigt. Zwei derartige
Anträge, bei denen es ſich meiſt um Herſtellung von Wander-
wegen handelte, wurden abgelehnt, darunter der Antrag des Ver
treters des Brockengebietes. Jn dieſem Falle will der Hauptvor-
ſtand mit der Kammer des Fürſten von Stolberg-Wernigerode ver
handeln, um dieſe zu veranlaſſen, für die Brockenwege etwas zu
tun. Auf Antrag JIlfeld wurde beſchloſſen, die Bezeichnung
Autoſchutzwege in

Wanderſchutzwege
abzuändern. Der Sonderfonds für Autoſchutzwege (Wanderſchutz
wege) wurde auf 4000 RM. erhöht. Dabei kam zur Sprache, den

Verſuch zu machen, die Reichspoſt, die Kraftverkehrsgeſellſchaften,
die Autoverbände und ſchließlich auch die Kreiſe und Provinzen
um Gewährung von Beihilfen für die Schaffung von Wanderſchutz
wegen anzugehen. Einige Anträge wurden, da ſie Statuten-
änderungen darſtellten, dem Zweigverein Magdeburg, der die Neu
bearbeitung der Satzungen vornimmt, zur Erwägung überwieſen.

Eine ausgedehnte Ausſprache rief der An Magdeburg
hervor, der Vergünſtigungen für die Mitglieder im Jntereſſe der
Werbung forderte. Gedacht war an Ermäßigung von Kur
taxen und Beſichtigungsgebühren. Der Hauptvor-
ſtand empfahl, mit Rückſicht auf die Gemeinnützigkeit des Harzkluvs
den Antrag abzulehnen. Die Abſtimmung ergab nur 106 Stimmen
für den Antrag. Dagegen waren 221 Stimmen, ſo daß der Antrag
damit abgelehnt war. Jm Zweigverein Rübeland lag der
Antrag vor: Ernennung eines Ausſchuſſes, der ſich mit den Vor
arbeiten zur Einführung einer Harzer Volkstracht be
ſchäftigt. Der Hauptvorſtand hielt die Frage für noch nicht ge
nügend geklärt und empfahl vorläufige Ablehnung. Trotz den Aus
führungen des Vertreters von Rübeland war die Verſammlung der
Anſicht, daß die Frage noch nicht genügend vorbereitet ſei. Der
Antrag wurde abgelehnt. Auch der Antrag von Wernigerode, eine
regelmäßig erſcheinende neue HarzklubZeitſchrift
herauszugeben, verfiel der Ablehnung, weil die Monatsſchrift
„Der Harz“ die Jntereſſen des Harzklubs genügend vertrete.

Nachdem noch zwei Punkte der Tagesordnung zurückgezogen
worden waren, näherte ſich die Tagung ſchnell ihrem Ende. Es
wurde noch bekannt gegeben, daß insgeſamt 160 Mitglieder, die
dem Harzklub ſeit ſeiner Gründung angehören,

das 40jährige Jubelzeichen nebſt Urkunde

erhalten haben. Dann ſchloß der Vorſitzende die anregend und
harmoniſch verlaufene Verſammlung. Die war um-
rahmt von einer Reihe hübſcher geſellſchaftlicher Veranſtaltungen,
die bei dem ſchönen Wetter und der guten Vorbereitung viel
Anklang fanden.

Jucha ſtellt es ſo dar, daß es nicht ſeine Abſicht geweſen ſei,den Kraftwagenführer zu verletzen oder gar zu töten. Er habe

dieſen lediglich durch Bedrohung mit der Waffe abhalten wollen,
ihn wegen des Fahrgeldbetruges der Polizei zu übergeben. Er
habe auch gar nicht gewußt, daß die Waffe geladen geweſen ſei.
Nach dem Schuß iſt Jucha aus der rechten Wagentür heraus-
geſprungen und davongelaufen. Er will nicht geſehen haben,
daß er den Kraftwagenführer in den Kopf getroffen hatte und
daß dieſer blutete. Er iſt dann über die Brücke bei der Wald-
ſchänke und über Radfahrwege durch die Herrenkruganlagen an
die Elbe gelaufen und am Elbufer entlang zur Stadt.
In einem hieſigen Verſatz-Geſchäft verpfändete er die Lederjacke
für 12 Mark auf den Namen Kurt Timme und fuhr 4. Klaſſe
über Stendal, Uelzen nach Hamburg, wo er am Nachmittag mit4 Mark in der Taſche ankam. Er trieb ſich in den erſten Tagen

ohne Unterkommen auf den Straßen in St. Pauli umher. ls
ſein Geld verbraucht war, nahm er am 81. Auguſt eine Stellung
in Ochſenwerder an, aus der heraus er am 8. September ver
haftet wurde. Sein Plan ging dahin, ſich auf einem nach Norwegen oder nach Schweden ſaheenden Schiff anheuern zu laſſen.

Diemitz, 6. September. (Unvorſichtiger r
Am Sonntag ereignete ſich auf der Chauſſee Halle-- Berlin un
weit Diemitz ein bedauerlicher Motorradunfall. Der
Kaufmann Otto Schützſack aus Roitzſch befand ſich mit
ſeinem Motorrad auf der Fahrt unweit Diemitz, wo ihm ein
12jähriger Knabe mit dem Fahrrad in das Motorrad
gefahren ſein ſoll. Der Zuſammenſtoß war dermaßen heftig,
daß beide u 7 auf die Straße flogen. Sch. blieb beſinnungs-

in die Unfallſtelle paſſierender Kraftwagen brachtelos liegen.den eben in eine Klinik nach Halle. Vermutlich hat er
ſhun chädelbruch erlitten. Beide Fahrzeuge wurden ſtark be

ädigt.
Döllnitz (Saalkreis), 6. September. (Schulfeſt.) Am

Sonntag feierte die hieſige Schule zum erſten Male ſeit langem
wieder ihr früher weitbekanntes Schulfeſt. Die Durchführung des
Feſtes zeigte, daß hier etwas Neues geboten wurde. Jn äußerſt
geſchickter Weiſe waren die jetzt allgemein üblichen Reichs
jugendwettkämpfe in den feſtlichen Rahmen eingefügt
worden. Neben Scherz-, Neck- und Kreisſpielen der Kleinen
zeigten die größeren Kinder in Einzel- und Mannſchaftskämpfen
beachtliche Leiſtungen. Hellen Jubel löſten vor allem die Scherz
läufe aus. Daneben fanden Maſſenfreiübungen der Knaben und
Mädchen, vor allem aber die reizenden Volkstänze der letzteren,
reichen Beifall. Jn den Pauſen ſorgte ein Kaſperleſpiel des
hieſigen Jugendvereins für Erheiterung und Abwechſlung. Mit
anerkennenden Worten konnte der Schulleiter, Rektor Thomas,
35 Knaben und Mädchen den ſchlichten Eichenkranz als Sieges-
preis überreichen. Ein Fackelzug durch den abendlichen Wald be
ſchloß das ſo ſchön verlaufene Feſt.

w. Steuden, 6. September. (Großfeuer.) Jm Gehöft
des Gemeindevorſtehers K. brach am Montag Großfeuer aus.
Zwei Scheunen, ein Stall und ein Arbeiterwohnhaus wurden ein
Raub der Flammen. Jn kurzer Zeit waren die Scheunen
bis auf den Grund niedergebrannt. Faſt die geſamte
Ernte iſt vernichtet.

Naumburg, 6. September. (Von der Reiſe nicht
rückgekehrt.) n wird der 71 Jahre alte Kaufmann

ilhelm Spillner aus Erfurt. Er iſt von einer Reiſe nicht
zurückgekehrt und hat am 2. d. M. zuletzt Nachricht aus
Naumburg gegeben. Es wird vermutet, daß ihm ein Unglück
zugeſtoßen iſt. Spillner iſt 1,67 Meter groß, ſchlank, hat graues
Haar und Wirbelglatze, iſt glatt raſiert. Kleidung: hellgrauer
Hut, brauner Jackettanzug, grünweißgeſtreiftes Oberhemd, hohe
ſchwarze Schnürſchuhe.

Naumburg, 6. September. (Ein Toter bei einem
Verkehrsunfall.) Ein ſchwerer Zu ſammenſtoß
zwiſchen einem Leipziger Perſonenwagen und einem Naumburger
Motorradfahrer ereignete ſich auf der Straße Freyburg--Naum-
r Der Motorradfahrer wurde durch den Zuſammen
pra etötet. Die Jnſaſſen des Leipziger Wagens kamen mit
dem Schrecken davon.

hbp. Goslar, 6. September. (Todesſturz.) Von einem
Gerüſt eines Neubaues ſtürzte der Maler Bruns ab. Er trug
einen Schädelbruch davon, an deſſen Folgen er ſtarb.

Erfurt, 6. September. (Das Glückslos aus der Hand
g5 e ben.) Bekanntlich war eine Abteilung des großenJe der Preußiſch-Süddeutſchen Klaſſenlotterie nach Erfurt

efallen. Ein alter invalider Arbeiter, der hier ein Achtel dieſes

Artillerie-Treffen in Leipzig
Leipzig. 6. September. Jn den Tagen vom 8. bis 5. Sep-

tember wurde in Leipzig der 8. Sächſ. Fußartillerie-
tag abgehalten. Am Sonnabend fand ein Feſtkommers im Zoo
logiſchen Garten ſtatt, bei dem der frühere Kommandeur des
2. Fußartillerieregiments Nr. 19, General Tridon, eine kraft-
volle Anſprache hielt. Namens der im Waffenring vereinigten
nichtſächſiſchen Kameraden überbrachte Generalleutnant Zieten
herzliche Grüße. Am Sonntag war zunächſt Appell im Zoologiſchen Garten nachmittags bewegte ch ein ſehr großer Feſt

zug mit Muſik und Fahnen durch die Straße des 18. Oktober
zum Südfriedhof, wo die Weihe des Ehrenmales für die gefallenenKameraden durch Pfarrer Bang vollzogen wurde. in 4 Uhr

war Gedenkfeier im Völkerſchlachtdenkmal.

Eine Verwaltungsſchule für Gſtthüringen
Gera, 6. September. Auf Erſuchen der oſtthüringiſchen

Städte und der Kreiſe Gera, Greiz und Altenburg, ſoll in Gera
eine Verwaltungsſchule unter ſtädtiſcher Aufſicht ein-

werden; ſie ſoll der Weiterausbildung der geſamten
eamtenſchaft dienen.

Merſeburg
Grundeigentümer und gemeinnützige Anlagen. Auf Grund

der Paragraphen 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Polizeiver-
waltung vom 11. März 1850, der Paragraphen 148 und 144 des
Geſetzes über die Allgemeine Landesverwaltung vom 80. Juni
1883 in Verbindung mit Artikel III der Verordnung über Ver
mögensſtrafen und Bußen vom 6. Februar 1924 iſt nach Zu
ſtimmung des Magiſtrats mit Genehmigung des Regierungs
präſidenten für den Bezirk der Stadt Merſeburg eine Polizei
Verordnung erlaſſen worden, in der es u. a. heißt: „Jeder
Grundſtückseigentümer muß geſtatten, daß auf ſeinem Grund
und Boden oder an ſeinem Gebäude alle zur Errichtung
und Durchführung gemeinnütziger Anlagen und
Maßnahmen, wie Waſſer- und Lichtverſorgung, Feuerſchutz
uſw., erforderlichen Vorrichtungen angebracht
werden. Hierher gehören insbeſondere Aufſtellung von Leitungs-
maſten, Anbringen von Straßenſchildern, Hausnummern, Haken,
Stützen, Jſolatoren, Setzen von Grenzſteinen, Höhenbolzen uſw.
Das Auffinden ſolcher Einrichtungen darf auf keine Weiſe ver
hindert oder erſchwert werden. Zuwiderhandlungen gegen die
Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 830 Rm., im Unver
mögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.“ Die Verordnung
iſt bereits in Kraft getreten.

Vom Auto totgefahren.
Schkopau, 6. September. Hier wurde der 7jährige Junge des

Arbeiters Dol z e von dem Auto des Baron Trotha überfahren.
Der Junge ſprang an der Straßenecke vor das Auto. Er wurde
von dem Vorderrad erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß er ſofort in
das Merſeburger Krankenhaus gebracht werden mußte. Am
folgenden Tage iſt er ſeinen Verletzungen erlegen.

Weißenfels
Von der Volksbühne. Der Beginn der Aufführun

gen rückt immer näher: am Dienstag, 18. September, abends
pünktlich 8 Uhr, findet die Eröffnungsvorſtellung mit
Hebbels „Gyges und ſein Ring“ ſtatt. Ein großer Teil der
Künſtler wird dabei Gelegenheit haben, ſich in charakteriſtiſche
Rollen vorzuſtellen, ſo daß Publikum und Künſtler gleich am
erſten Abend genauere Bekanntſchaft miteinander ſchließen werden,
Die übrigen neun der zehn Schauſpielabende, die für die
Mitglieder der Volksbühne verpflichtend ſind (jede Aufführung
koſtet e ine Mark), liegen an folgenden Tagen: 27. September,
25. Oktober, 15. November, 6. Dezember, 10. Januar, 81. Januar,
21. Februar, 27. März und 24. April Für den 6. Dezember, nach
mittags 3 Uhr, iſt eine Märchen Aufführung beabſichtigt.
Außerdem ſind P muſikaliſche Darbietungen ge-
plant, bei denen die Mitglieder der Volksbühne trotz erhöhter Ver
anſtaltungskoſten zu mäßigem Preiſe wirklich künſtleriſche
Leiſtungen zu erwarten haben, z. B. Lauten- Konzerte und Opern.
Näheres wird noch bekannt gegeben. Damit aber die Leitung der

Übler Mundgerueh
zu älangſam fahren mußte, ſetzte ſich Jucha auf die linke Kante des Soſes ſpielte, hatte ſich ſeiner Notlage wegen genötigt geſehen, werden nee t t Piſtole aus der Tafſche und das Los kurz vor der letzten Ziehung zu ver e nach kurzem Go
hielt ſie mit der rechten Hand in der Richtung auf den Kopf kaufen. Seine Verzweiflung war groß, als er vernahm, welches en wundervollen an den Seuenflächen, dei gieid
des Kraftwagenführers durch das offene Verbindungsfenſter. Glückslos er aus der Hand gegeben hatte. e Serhn der e konſtrulerten Chlorodont-Zahn-
Nach der Darſtellung des Jucha, die ſtarken Zweifeln unter- Heiligenſtadt, 6. September. (Von niedergehendem i R e r derr lende Speiſereſte in den
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Da begann er von vorn und las auf der erſten Seite mit
altertümlich gezierten Buchſtaben und verblaßter Tinte:

„Chronik der Grafen Gardel von und zur Lay.
Begonnen im Jahre des Herrn 1697 von Kaſpar Melchior,

Graf Gardel von und zur Lay.“
Er las in der erſten Zeile vom Frieden von Ryswick doch

war die Schrift ihm in ihrer Verſchnörkelung und ihrer altertümlichen
Sprache, in die viel Latein mit eingemiſcht war, unentzifferbar.
So blätterte er, allmählich ſich entſpannend von dem rauhen Er
lebnis, vorwärts und kam wieder zu der Schrift des Onkels. Er
blätterte weiter, bis die Blätter eine friſche, noch nicht ausgefärbte
Tinte aufwieſen. Er las eine Ueberſchrift:

„Die Sage vom Feueraffen.“
Und darunter folgendes, was ſein Onkel vielleicht vor einigen

Stunden erſt hingeſchrieben hatte, bevor er von ſeiner Beſchäftigung
fortgeholt worden war:

„Nach dem Aberglauben der hieſigen Bevölkerung tritt zu be
ſtimmten Zeiten eine Erſcheinung in Kraft, die ſich von der Burg-
ruine, aus der ſie herkommt, nach dem Moor bewegt und dort, wie
ſie gekommen iſt, aus dem Nichts zu Nichts vergeht. Die Leute
nennen dieſe Erſcheinung „Feueraffe“. Nach dem allgemeinen
Glauben iſt es eine lange, ſchwerfällige, vornübergeneigte Geſtalt.
Sie iſt ſchwarz und zottelig, und nur die Kopfhaare, die wild und
üppig nach allen Seiten wegſtarren, ſind rot und ſprühen Feuer
aus. Der Kopf iſt nicht ein Menſchenkopf, ſondern der Kopf eines
Tieres, wie es nie jemand noch ſah. Die Geſtalt geht langſam ihres
Wegs, ohne ſich im guten oder böſen um die Menſchen zu
kümmern, die ihr etwa begegnen. Aber ihrem Erſcheinen folgt ein
Unglück im Dorf.

Perſönliche Erfahrungen:
Die Frau des Abrbeiters Pitter, die Mutter des jetzt in der

Grube beſchäftigten Baptiſt Pitter, kam mit dem Zeichen des
größten Entſetzens aus der Gegend des Moors ins Dorf gelaufen.
Jch ſtand am Eingang in den Stollen und war der einzige
Menſch auf der Straße. Sie ſtürzte auf mich zu und ſchrie mit
ſtotternder Stimme „Der Feueraffe im Moor iſt mir
begegnet Du lieber Herrgott, ganz gewiß, der Feueraffe.
Das wird ein Unglück geben

Eine halbe Stunde ſpäter hörte ich ein unterirdiſches
Donnern. Es erfolgte eine Rutſch im Jnnern des Berges, der
den Tod aller in der Grube befindlichen Arbeiter mit Ausnahme
des noh am Tage der Niederſchrift lebenden, aber infolge des
Schreckens verrückt gewordenen Thill Hannes, herbeiführte.

Tags darauf, am 26. April, ſagten alle, die von dem Un
glück betroffen worden waren ſei es, ein Vater oder
Verwandter dabei ums Leben kam ſie müßten auswandern.
Sie taten es auch, ſchloſſen ſich mit andern Auswanderern aus
der Eifel und dem Hunsrück zuſammen, ſchifften ſich nach
Braſilien ein und gründeten dort die Kolonie NeuSinspelt
im Staate Rio Grande do Sul.

Erzählung eines Augenzeugen:
Märten Thill, der Vater des Hannes Thill, erzählte mir,

daß ſein Bruder in der Nacht vom 29. auf den 30. März anno
1868 aus dem Luxemburgiſchen her am Moor vorbeikam, als er
mitten im Sumpf das Geſpenſt mit den feuerſprühenden roten
Haaren ſah. Es habe ſtill dort gehockt und ruhig zu ihm herüber
auf die Straße geſchaut. Er habe ein Kreuzzeichen gemacht, aberder Feueraffe ſei ſitzengeblieben. Dann ſei er raſch davon

egangen. Als er aber ins Dorf kam, brach der Südgiebel der
uine in ſich zuſammen. Die Quadern ſtürzten auf die Häuſer

an der Bahy hinab und verurſachten den Tod von vier Kindern,
einer Frau und einem Mann.

Ueberlieferung:
Durch mündliche Erzählungen alter Leute ſind einige weitere

derartige Fälle, bei denen das Erſcheinen des Geſpenſtes der
Vorbote eines Unheils war, in der Erinnerung des Dorfes ge-
blieben. So aus Fem Jahre 1830, als ein Teil des Schiefer
felſens niederbrach und zwei Häuſer und ihre Bewohner unter
ſich begrub. Aus dem Jahre 1798, als die Ohnehoſen auf der
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n luxemburgiſchen Klöppelmännern ins Dorf kamen,
es plünderken und in Brand ſteckten.

Beſonderes Faktum:
Jm Glauben der Leute hängt die Erſcheinung des Feuer

affen mit unſerer Familie zuſammen, ſo dieſer Name zu
gleich ein St und Spottname für unſere Familie wurde.

Es i es ſei niemals jemand der Familie Gardel von
und zur nach dem Unheil kündenden Erſcheinen des Ge-
fpenſtes am Leibe verſehrt worden.

Wer iſt das Geſpenſt?
Der Kern einer jeden Sage birgt eine wahre Begebenheit.

Wer ſt der Ayn des Feueraffen? Was hat er mit der Familie
Gardel von und zur Lay zu tun

In unſerer Familie hat ſich durch mündliche und ſchriftliche
ſowie auch bildliche Ueberlieferung das Andenken an einen ſehr
merkwürdigen Mann erhalten, an einen jüngeven Bruder des
r Melchior (1480 bis 1555), der weite, damals unbekannte
Länder bereiſt hat, und zwar in Geſellſchaft eines ſüddeutſchen
Abenteurers namens Ulrich Schmidel. Unter dem ſpaniſchen
Kapitän Alfonzo Cabrero ſchifften ſie ſich nach Südamerika ein
und traten der Truppe bei, die dort von Juan de Ayolas be-
fehligt und im Kampf gegen die Eingeborenen benützt wurde(anno 1539). Das Bild Reſe Mannes, der Thill Kaſpar hieß,

iſt bis auf den heutigen Tag in unſerer Familie erhalten. Er
iſt dargeſtellt in einer Tracht, deren Buntheit in der ſtarken Nach
dunkelung der Tafel noch zu erkennen iſt. Er hält auf der
Hand einen Papagei. Jm Hintergrund des Gemäldes aber über
der linken Schulter iſt, kaum noch zu erkennen, die ſchwarze Ge
ſtalt eines großen Tieres ſichtbar. Es kann kein Zweifel darüber
herrſchen, daß dieſes Tier ein Affe iſt, wie es auch über jeder Un
gewißheit ſteht, daß Thill Kaſpar dieſe beiden Tiere mit aus
Amerika gebracht hat. Und dieſes Tier und niemand anderer v

Bis dahin las Kaſpar. Da ging die Tür plötzlich auf, und der
Onkel Melchior kam herein, gefolgt von der alten Haushälterin
Bärbchen. Bärbchen machte ſich über Kaſpar her, der nur unwillig
ſich von dem Buch losriß. Der Onkel gab ihm einen zerſtreuten
Kuß auf die Wange. Bärbchen verſprach zum Willkomm ein
großes Nachteſſen zu machen und verſchwand. Der Onkel aber
ging auf und ab. Er ſchien nicht gemerkt zu haben, daß Kaſpar in
ſeiner Chronik geleſen hatte, denn er kümmerte ſich nicht um das
T und ließ es aufgeſchlagen auf der Platte des Sekretärs
iegen.

Der Onkel war ſehr niedergeſchlagen und einſilbig. Auf
Kaſpar wirkte das Erlebnis im Dorf mit den Weibern und
Kindern und ſtärker noch das Geleſene nach. Er kam ſich vor, als
ſei er allein und gegen Onkel und Haus eingehüllt in Nebel,
hinter denen weit entfernt alles andere lag. Ueber dem Sekretär
hing das Bild des Abenteurers Thill Kaſpar. Er vermochte kaum
den Blick von dem hellen, großen Geſicht abzuwenden, das aus dem
finſtern Erſchimmern des Gemäldes allein ſichtbar hervortrat.

Das war ſein Freund, dieſer alte Ahn, von dem er bisher
nicht gewußt hatte. Denn der Onkel ſprach nie über die Dinge,
die außer der Grube ſeinen Geiſt beſchäftigten.

Bald gingen ſie ins Eßzimmer hinüber. Die beiden rührten
die Speiſen kaum an, und Bärbchen war ſehr aufgebracht. Aber
man antwortete ihr nicht. Da zog ſie ſich in die Küche zurück und
ſagte dort laut zur Katze, die im Milchtopf ſchlürfte:

„Schlürf ihm nur die Milch weg, dem alten Griesgram. Jch
ſchlage heute nicht mehr mit dem Löffel nach dir. Er bringt in
mein Kaſparchen nur ſeine eigene Unluſt.“

Das Eßzimmer beſaß nach der Straße hin zwei Fenſter.
Melchior Lay hatte, als er zum Nachteſſen hereinkam, dieſe
beiden Fenſter geſchloſſen. Aber Bärbchen hatte ſie wieder ge
öffnet aus Wut darüber, daß er Kaſpar in die eigene mißmutige
Stimmung hineingezog. Sie hatte dabei halblaut vor ſich hinge-
ſagt: „Es iſt eine Schande, vor Gottes ſchöner Maienluft Angſt
zu haben!“

Melchior hatte in dem uneingeſtandenen Gefühl einer Angſt
die Fenſter geſchloſſen. Vor dieſen lag ſchräg gegenüber der Ein
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gang in den Stollen; die Fenſter waren offene Löcher, durch die
der böſe Geiſt der Grube hereindringen konnte, der Geiſt, den er
ürchtete und verabſcheute, weil er ihn Wege gehen leß, die mitnen Gemüt in Streit lagen. Sein ganzes Weſen war durch

den Beſuch im Stollen von dem alten Zwieſpalt aufgerührt wor
den, ſtärker als gewöhnlich. Er u nicht weshalb. Die offenen
Fenſter machten ihn wehrlos gegen die Bedrohung durch die heim
lichen unterirdiſchen Aengſte, denen er ſich heute faſſungslos hin

gab. cEr konnte ſich nicht losmachen von der Vorſtellung, er fei
wieder im Stollen, an der Stelle, wo die furchtbaren Felſen die
dicken Stützen wie in einer ſpi nur ſo leicht
hin eingeknickt hatten. Dieſes Bild gewann jetzt in der Entfer
nung eine ganz andere und ſchwerere Bedeutung. Denn er ſah
aus den Splittern dieſer Holzbalken die beiden
hereingreifen und ſich im Unterirdiſchen verbreiten wie eine teuf
liſche Ueberſchwemmung. Seit Wochen hatte er ſeine ganze
bis in die Nächte hinein der Ergründung und Darſtellung der
Sage des Feueraffen hingegeben. Er hatte ſeine Phantaſie in
dieſer Beſchäftigung bis an den Rand mit re h
Gaſen gefüllt. Dieſe Gaſe dunſteten auf, wo ſeine e die
Zone des Geiſterhaften berührte, das als ein unſichtbarer Schat
ten über ſeinem Leben mitlief. Er war ſich deſſen nicht bewußt
geworden, bis heute der plötzliche Gang in den Stollen unver
ſehens und mit einer brennenden großen Hand das Feuer in die
Nähe der gefährlichen Gegend ſeines Geiſtes brachte.

Da Bärbchen die Fenſter wieder öffnete mit einer Bemerkung,
als habe ſie eine Kenntnis ſeiner Aengſte vor den offenen
Löchern, war er nicht ſo kühn, a zu widerſetzen; denn in der
aufgerührten Scheu e We war ihm, als ob eine gewalt-
ſame, nach außen dringende Beſchäftigung mit dieſen böſen
Geiſtern ſie ganz entfeſſeln könne.

Er ſaß, dieſe Vorſtellungen immer aufwühlender in ſich ver
ſenkend, neben ſeinem Neffen, ſtand bald auf, ſetzte ſich wieder,
und die innere Unruhe drang von Weile zu Weile ſtärker nach
außen. Kaſpar ſelber merkte nichts davon. Er war gang dem
Zauber der Sage und ihrem Ritter Thill Kaſpar erlegen.

Finſternis hinaus. Jhm war, er befinde ſich ni

geriſſen. Kaſpar hörte es nun deutlich. Ja, es war nicht mehr
er die Stimme kannte

und daß es die des verrückten Thill Hannes war. Sie brüllte jetzt

„Der der Feueraffel! Feueraffel Der der
im Moor Feueraffe Feueraffel“

Mit einer ſchaurigen Gelöſtheit dröhnte ſie in die ſtille, Keine
des DorfesJm Hausflur antwortete ein wilder Aufſchrei der Frau. Sie

lief hinaus und in die dunkle Straße hinunter hinter dem davon
raſenden Verrückten her.

Der Onkel war grün im Geſicht, als er in das Zimmer zu
rückwankte. Er Wie gleich die Fenſter. Dann ließ er ſich auf
einen Stuhl fallen. Kaſpar ſtand an einem der Fenſter. Er drückte

ne n S e e e er drian der Stelle,
an der ſein Körper ſich aufhielt. Das unbe e Zuſammen
laufen der ſtark geſpannten inneren Stimmung mit der fordern
den Frage der Frau und dem Wahnſinnsruf des Mannes durch
die Nacht löſte die Atmoſphäre um in ein von dampfenden
Dünſten erfülltes Klima auf. Es geſ Wunderdinge in ihm
von Abenteuern, von ſeltſamen Unweſen, die Menſch und Tier
waren und ihn in fremde Weltteile lockten, zu Ozeanen zu
Urwäldern

Man hörte noch die Stimme des Wahnſinnigen; ihr folgte
das in Angſt und Frage hallende Schreien der hinter ihm drein
laufenden Frau, die ihren Mann ſuchte. Dieſe Laute, die ſich
aus der Nacht gruben wie Geſpenſter, tönten in das ferne verhüllte
Reich in dem die Phantafie Kaſpars ſich einbettete.

Melchior Lay hatte die Arme auf den Täch gelegt und barg
den Kopf auf ſie nieder, und mit einem Male hörte par, daß
der Onkel ſprach. Kaſpar blieb am Fenſter und in ſeinem ab
ſeitigen Land und horchte zu, unberührt, und doch verſtand er
alles was der Onkel ſagte. Zu wem ſagte er es? Zu ſich ſelber?
Zu Kaſpar? Danach fragte Kaſpar ſich nicht

Eefühlt hab ich es,“ hörte er die Stimme des Onkels

mee e ezu ihm au in ein i miteinem Male biaß war. Er ſah, wie der Mund des Onkels Worte T fels egt dem und dem Schiefer, und nun
faſſen wöllte und ſie nicht laut zu ſprechen vermochte. Doch baldhörte er die Stimme ten

„Horch, Kaſpar. Jch glaube, heute iſt wer im Stollen ver
ſchüttet worden.

Kaſpar ſchaute ſeinen Onkel an. Die Mitteilung berührte ihn
wenig. Er war ganz in das Land von Nebel und Flammen ver

izt.
Er richtete langſam den Kopf auf. Ohne ſich zu Kaſpar hin

zuwenden, fuhr er fort, mit aufgeriſſener Seele:
weißt nicht, e Kupfergrube iſt, was dieſesſunken, in dem der Ahne Thill Kaſpar lebte. Aber nah einer z re nach einem egaerer alten See a Sie

un 4 er: dieſe Kupfergrube halten, auf der wir verhungern und an der
weiß es nicht,“ antwortete düſier und verzagt der Onkel. Sechs e a u See
t denn wer im Dorf? undvierzig Jahre, das Doppelte deines Lebens Verſtehſt du denn
e es nicht!“ entgegnete dieſelbe Stimme wie aus das nicht? Hätten wir ſie vor zwanzig Jahren, es ſie verſchättet

e en. na9, 06 wer ſehit. ſage Koſpar, dem n h e e e e e e e

2 2 ie rn tr atet für das ſonderbare Benehmen des Onkels fern von demſelben Blut wie wir. Se wohnen ſei 4
Doch der ſchrie nur einmal auf, und es war wie ein

Schrei voll unterdrückter Angſt: „Kaſparl“
ich an. Dann ſchaute der Onkel beiſeite und

n dieſem Augenblick ging der Klopfer in der Haustür. Er

lug dreimal i i cheu: ewalte Segen es len hener eher nes igen

der Riegel an der Tür ſich die Tür öffnete.

Da wiederholte die Stimme ungebärdig und drohend:„Wo ſſt der Manne Er kam nicht aus der Geude heim.“
Nun hörte Kaſpar die Stimme des Onkels zaghaft ant

worten:
weiß nicht, viellei er dem emburgiſchen.“Z. mir a Wie Zu r re der

iſt Vianden. Vielleicht! iſt erh. e nene die Stimme W On e rein
r

Drau war ein Lärm. Man hörte ſchon eine Weile,

r t Er war näes eine Stimme war, und

hunderten in dieſer Schlucht unter unſerer Sie waren ein

trotzig, ſo an end? Die Weiber haben ſie in Fron geboren ausſe igem Blut, und alle Sklaverei, J. der
cube hielten, hat

Schenk' ihnen die Grube, dann erſt we i
es ſeit e z ſind, wie ich W bin, wie du es anwi wenn ein ier prengen läßt.r n Werde vie alte in einem Hafen

der Landſtr das alles iſt edel gegene 7 als Knecht dieſer Familiengrube n

bin J alt, und kaum fünfunich mir ſ k. Wir ſind aus einer ie vone h ten. Thill Kaſpar war mik den Kon
in Amerika

„Thill Kaſparl“ wiederholte die Phantaſie Kaſpars. Der
war wie

Ein Südwind ſetzie draußen ein und brachte durch die ge
r Fenſter den fernen Ruf des Wahnſinnigen mit einem

le erſchreckend ä herein.

S auf. Doch der Schrei lief. lief mit n ie jetzt Melchior und ſprang S Ja dui u Feueraffel Komm'! Du der Geiſt unſerer e! medenen gen auf de e auflag Wort s e en haue die krumm und ein. Jch will
rief, wurde in dem raſchen Laufen wie zerfehzt und hinterher



Miniſterialbeamten geheiratet, der das

Komteſſe Verena Ertl ſtammte aus einem verarmten Adels
Sie hatte als m Mädchen einen

e iſtiſchSpießbürgerſeele war. t
Jahre einer freudloſen Ehe waren hiverliebten jungen Miniſteria ne z

ſeriger Streh

Leben elend machte. Die junge Frau
kannte mit Staunen von Tag zu Tag mehr, wie die Zeit das
Weſen eines Menſchen zu verändern und eine vollſtändige

einer
einſtige Geliebte traf, die damals eine zierliche und feine Griſette,
ein kleines behendes und katzenglattes

Er hatte ſie, als ſie den Waggon
trotz der

goldgefärbten
der feiſten Hände mit den
ſich ſagen, daß dieſer Körper trotz alledem dank der raffinierten
Toilettenkünſte noch immer eine gewiſſe Anmut und Verführungs-
kunſt beſaß.

Auch Silvia hatte in dem etwas kahlköpfigen, peinlich ge
kleideten Herrn den fröhlichen Studenten wieder erkannt. Sie
lächelte und dann lächelte auch Doktor Ertl, obwohl er ſich in
gräßlicher Verlegenheit befand. Sie waren allein; die Neugier,
der zarte, ſo ferne und bittere Zauber der Vergangenheit, die
etwas trübe i des Wiederſehens, das alles wirkte mit
ſo unwiderſtehlicher Verſuchung auf ihn, daß er den Hut lüftete
und ſagte: „Wie geht es Jhnen

„Gut“, verſetzte ſie und fügte dann hinzu: „O, ich habe Sie
gleich erkannt.“

„Mein Gott,“ erwiderte er, „es iſt ſo lange her“, und erklärte
dann mit verlegener Galanterie: „Sie ſehen noch immer ſo ſchön
aus wie damals erinnern Sie ſich?“

Sie ſeufzte, wurde ein bißchen rot und lächelte.
Alle beide fühlten ſich eingeſchüchtert; ſie wußten nicht recht,

was ſie ſich ſagen ſollten; der ied ihres beiderſeitigen
Lebens ſchien ſie zu trennen. Es ein tiefes Schweigen,
das nach geraumer Zeit die Frau

„Und was iſt aus Jhnen geworden
„Ach,“ verſetzte er, „mir iſt es bald ſo, bald ſo gegangen. Jch

hab' mich verheiratet und bin jetzt Miniſterialrat. Seine diekrete
Bewegung machte ſie auf ein rotes Bändchen im Knopfloch auf
rierkſam und ſie betrachtete es mit bewunderndem Kopfnicken.

„Jch habe allerlei Abenteuer gehabt,“ erklärte ſie. Jch bin
viel gereiſt

Er wurde wieder etwas verlegen und murmelte dann „Jch
habe ſehr viel zu tun ich bin auch zu Hauſe immer be

ſchäftigt enSie erkannte, daß er eine Frau hatte, der er überdrüſſig
war und daß er dieſe ſeine Frau vernachläſſigte.

„Sind Sie glücklich?“ fragte ſie ſchüchtern.
„Glücklich? Hm, mein tt, mein Leben iſt geregelt, nun

ja in ſechs Jahren laſſe ich mich penſionieren
Ein tiefes ihn; er fühlte ſich von der Fraubeobachtet. Ein heftiger Sroll ſtieg in ihm auf; er ließ ſein

ganzes ſparſames Leben mit den Kleinlichkeiten des Amtes und
den S Sorgen Revue paſſieren.

ie glücklich ſeine Jugendliebe ausſahl Die atmete förm-
lich Behagen und ſatten Wohlſtand Alle dieſe Juwelen
und ihre ruhige, ſichere Miene es war doch eine Lüge, wenn
es hieß, daß das Laſter immer beſtraft würde und die Tugend
ſtets belohnt! Er dachte an all die zahlloſen Liebſchaften derau ſſe hatte jedenfalls ihren Senen Lebensabend ge

Dann kam ihm nur noch der Gedanke an ihre Jugend, an
die ſchöne, entſchwundene Zeit; und er hatte tiefes Mitleid mit
ſich ſelbſt. Eine quälende Bitierkeit, in die ſich aber ſüße Er
innerungen miſchten, entlockte ihm die leiſe geſprochenen Worte:
„Es iſt egal, ich habe Sie doch ſehr geliebt.“

„Und ich erſt“, ve ſie.Der Zauber eines heftigen Verlangens war wieder da
So kam es, daß Verena Erkl von ihrem Mann verlaſſen

wurde, fünfunddreißig Jahre Da die Mittel, die
ihr der e e zur nur ſehr beſcheidenewaren, ſie ihre Fertigkeit im K
Stunden zu geben.

Die Komteß, wie die Muſiklehrerin allgemein genannt
wurde, ſtand täglich um ſechs auf und ging um acht Uhr
ſchlafen. Sommer und Winter lief ſie von früh bis abends trepp
auf treppab, ſchellte an den Türen der verſchiedenen Stadtbezirke

lavierſpiel und begann
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Und dieſes unbeſchwerte beſchauliche

Haſt nore von Charlotte Dahms.
er e es an das niedrige Fenſter der weiſen Frauin a glieks zur Mutter kommen et is all ſoweit!“

„Auf dich hab' ich ſchon gewartet Eykband die Haube der i wer wenliegenden r „kommen rüber„Et is all noch r wirEilig wateten ſie u Ton Sand des Heide
nd weges. VomAr T breitſpurig der alte Hinrichs, die Netze n dem

J zeigte im Vorbeigehen mit der Pfeife über die Achſel:
Stunde kommt die müßt euch bannig dazu

das Fünfte war,
Jungen und ſtrich ihm
nur, wir ſchaffen's ſchon noch.“
Schwärme von Möwen ſtoben ſchreiend vor ihnen auf und
wirbelten wie grauweiße Papierfetzen durch die Luft. Es roch
nach feuchtem Tang und toten i Quallen trockneten
zwiſchen verfilzen Miesmuſcheln. Unendlich troſtlos dehnte ſich
die graue Schlickwüſte, hell löſte ſich drüben der ſchmale Küſten
ſtrich der winzigen Nachbarinſel mit ſeinen grünlichen Dünen
bergen heraus. Räderſpuren führten hinüber von dem Wagen
war nichts mehr zu ſehen. Stumm ſtapften ſie in den Geleiſen
hin; es war ein beſ Vorwärtskommen. Der lehmige
Schlick ballte ſich unter den Füßen, ſaugte und wich, bis an die
Knöchel ſanken ſie ein. Eyke Janſen drang der Schweiß aus allen
Poren. Sie hatte fich doch zu viel zugemutet die alten Knochen
wollten nicht mehr ſo wie früher, bis in den Hals hinein ſchlug
das Herz. Breite Pfützen glänzten auf, leiſes Brodeln gluckſte
aus dem Grunde, Blaſen quollen und zerplatzten. Ein flacher
Priel legte ſich quer über den Weg ſie wateten hindurch
ſchwer und naß ſchlug der Rock um die Beine der Frau. Keuchend
blieb ſie ſtehen: „Kannſt du noch, Junge
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Der trottete verbiſſen weiter, naß bis auf die Haut. „Die
Mutter murmelte er „nicht ſtehen bleiben, ſonſt ſackt
man weg.“

Mühſam zog ſie die Füße aus dem Schlick die Spuren
füllten ſich blitzſchnell mit Waſſer. Ueberall ſickerte Näſſe. Von
der offenen See kam fernes langgezogenes Tuten.

„Jungel!“ hart packte ſie ihn bei der Schulter, „haſt du ge
hört der 6-Uhr- Dampfer bald ſind wir eine Stunde
unterwegs!“

Der zeigte bloß zurück: „Da!“ Ueberall blauten Waſſer-
ſpiegel auf, kräuſelten ſich im Wind. Sie biß die Zähne zuſammen
und arbeitete ſich zitterig weiter mit ſpringenden Pulſen. Das
Watt bekam Leben, geriet in fließende Bewegung kurze
Wellen ſpülten ihre Füße. Es ſchüttelte ſie, eiskalt ging es ihr
den Rücken hinunter wie in jener Nacht, als ihr die junge
Frau des Schmieds unter den Händen ſtarb der einzige Todes
fall in ihrem Dienſt bei den hartgewohnten Frieſenfrauen.

„Geh allein weiter, Junge du ſchaffſt es vielleicht nochl“
Der ſchüttelte den Kolf. Ein Brauſen war in ihren Ohren,

ein leiſes Gluckſen plätſcherte heran das Waſſer kaml Mit
unheimlich ſaugender Kraft zog es und ſtrudelte, leckte über ihre
Hüften hinauf. Weit drüben trieb ein Boot.

„Vater!“ ſchrie der Junge gellend, „Vater!“ und winkte mit
taumelnden Armen die Flut ſtieg.

Als Eyke Janſen zu ſich kam, lag ſie zwiſchen warmen
Kiſſen; ein Geruch von Teer und Fiſchen hing unter der niedrigen
Decke. Sie taſtete benommen umher, fühlte ihr Haar feucht und
ſträhnig, hörte neben ſich unterdrücktes Wimmern. Dieſer Laut

oh, den kannte ſie wie der Soldat ſein Kommando. Jäh
fuhr ſie hoch da ruhte die Frau wachsbleich und erſchöpft, mit
den angſtvollen Augen eines zu Tode gehetzten Tieres.

Diesmal überſteh' ich's nicht!“ ächgzte ſie.
Eyke taumelte aus dem Bett noch zitterten ihr die Beine,

und der Kopf war dumpf wie nach langen Nachtwachen. Sie

Kreuzworträtſel.
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Die Wörter bedeuten:
a) Von oben nach unten:
1, Fluß in Spanien, 2. Körperteil, 4. Gebirge in Rußland,

5. Hausgerät, 7. Note, 8. Volksſtamm, 9. Alte Waffe, 13. Männ-
liches Schwein, 14. Stadt in Südamerika, 16. Sprengkörper,
17. Gottheit.

b) Von links nach rechts
1. m im Mittelmeer, 3. Teil des Baumes, 6. Schweizer

Berg, 9. Situationskarte, 10. Gegenteil von unten, 11. Raubvogel,12. Jrtitel 13. Altes 15. Weiblicher Name, 18. Getränk,
19. Klebeſtoff, 20. Vogel, 21. Spielkarte.

Silbenſtreichrätſel.
Jn den nachſtehenden Wörtern iſt je eine Silbe zu ſtreichen,

welche zuſammen ein bekanntes Sprichwort ergeben.
We a ert, Nichte, Hölle, Ohren, Willkomm, Muſſolini, Führung,

nbac

16

Worträtſel.
Es iſt e jeder Jahreszeit
Für'n Wandersmann das richtige Kleid,
Nimmſt du dem Worte Kopf und Fuß,
Bleibt immer noch ein Lied zum Schluß.
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Rätſel.

T o 7 W

ſchob den ganz verſtörten Mann hinaus, der ſich mit den breiten
Händen hilflos über die Augen fuhr.

„Jhr ſeid hier nur im Wege. Wo iſt der Junge
„Jn der Küche bei den andern, dem hat's nichts getan,

muß zu meinen Netzen fragend ſah er ſie an.Ceht nur, geht! Es kann noch lange dauern.“

Die ganze Nacht ging der Kampf. Aber ſeit Ehyke
Janſen da war, wurde es leichter. Sie ſprach nicht, tröſtete auch
nicht, aber ſie war da mit ihrer gleichmäßigen Ruhe, ihren leiſen
Bewegungen, ihren guten alten Händen.

Von der Landzunge zuckte das Blinkfeuer in regelmäßigen
Abſtänden, es hellte die Kammer ſekundenlang auf, dann war es
wieder dunkel; nur das Petroleumlämpchen flackerte und malte
ſchwimmende Lichtkreiſe an die verräucherte Decke.

Vielleicht bringſt du mich doch noch mal durch?“ lächelte
mühſam die Frau.

„Freilich. Dazu hat mich ja dein Mann aus dem Watt ge
Nur Mutl“

Und als das erſte Frührot über die heinmtkehrenden Segel flog,
war es überſtanden. Ehyke weckte den Jungen:

„Lauf' dem Vater entgegen. Ganz leiſe ſoll er gehen. Die
Mutter ſchläft ein geſunder Bub iſt's!“

Eingegangene Bücher
Mittelitalien, 202. Band der e tReiſeführer“. Mit 8 Karten, 13 Stadtplänen und 35 Grundriſſen.

Preis 9 M. GriebenVerlag Albert Goldſchmidt, Berlin.
Süditalien, 203. Band der Sammlung „Griebens Reiſe

ührer“. Mit 18 Karten, 13 Stadtplänen und 13 Grundriſſen.
reis 9 M. Grieben-Verlag Albert Goldſchmidt, Berlin.

Jch

Zeitſchriften
Die Ausleſe, Jnternationale Zeitſchriftenſchau. Heft 6,

7 und 8 enthalten je 30 bezw. 31 intereſſante Artikel aus aller
Welt. Verlag O. H. Lüken, SW. 68, Zimmerſtr. 71.
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Problem „Reklameſäule“.
Der Schlüſſel liegt in den drei erſten Buchſtaben. Der erſte

iſt ſchwarz, der zweite re vie der dritte weiß. Danach lieſt
man alſo, oben beginnend, erſt die ſchwarzen, dann die ſchraffier
ten und zuletzt die weißen Buchſtaben. Man erhält ſo:

„Abwechſlung macht Vergnügen“.
Kreuzworträtſel.

a) Von oben nach unten:
1. Robbe, 2. Elm, 3. Nauen, 4. Kerze, 5. Uri, 6. Koran, 8. Eis,

10. Oel, 12. Eifel, 15. Veden, 17. Ehe, 19. Uri, 20. Lebel,
21. Ruder, 22. Eugen, 23. Lunte, 28. Jda.

b) Von links nach rechts:
1. Regen, 4. Kukuk, 7. Lager, 8. Emu, 9. Rio, 11. Bei, 13. t

14. Eva, 16. Eiſen, 18. Eulen, 20. Leber, 22. Eifel, 24. Elf,
25. Uhu, 26. Gnu, 27. Eid, 29. Gas, 30. Degen, 31. Lehar,
82. Narbe.

Kopfwechſelrätſel.
Laden Faden Waden Maden.

Kreuzrätſel.
1--2 Haſe, 3-4 Nagel, 1-4 Hagel, 8--2 Naſe, 2—4 Segel.
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